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Elbing, Freitag.

Stocken in der weiteren Verleihung von Gehaltszulagcn 
zur Folge haben werde."

Der Gesetzentwurf bestimmt als Anfangspunkt der 
Dienstaltersberechnung in jeder Gehaltsklasse den Tag 
der Anstellung in einem dazu gehörenden Amte, d. h. 
den Tag, von dem ab der Angestellte das Dicnstetn- 
kommen der Stelle zu beziehen hat. Während diese 
Vorschrift für die oberen Stellen des höheren Justiz­
dienstes eine wesentliche Aenderung des geltenden 
Rechtszustandes nicht zur Folge haben wird, bedeutet 
sie eine erhebliche Abweichung von den gegenwärtigen 
Vorschriften für die Landrichter, Amtsrichter und 
Stantsanwälte, deren Dienstalter sich zur Zeit nach 
der Ablegung der großen Staatsprüfung bestimmt. 
In der Begründung ist eingehend dargclegt, daß eine 
solche Datirung mit dem Dienstaltersstufensystem un­
vereinbar sei. Als Uebergangsbestimmung wird vor­
geschlagen, daß den gegenwärtig angestellten Richtern, 
wenn sie später als 4 Jahre nach der Assessorprüfung 
angestellt sind, der 4 Jahre überstetgende Theil der 
Dienstzeit als Assessor angerechnet werden soll; ein 
gleicher Vortheil soll den beim Inkrafttreten des Ge­
setzes vorhandenen und den innerhalb der zwei folgen­
den Jahre ernannten Gerichtsassessoren zu Theil 
werden.

Im Falle der Beförderung eines Land- oder 
Amtsrichters zum Oberlandesgerichtsrath oder Landes- 
gerichtsdirektor soll der Ernannte, wenn er schon 
ein dem Mindestgehalt der neuen Stelle gleiches oder 
höheres Gehalt bezog, mit diesem Gehalte in die neue 
Klasse eintreten und unter bestimmten Voraussetzungen 
auch die nächste Gehaltszulage so erhalten, als hätte 
er schon früher der neuen Gehaltsklasse angehört. 
Diese Berechnung soll auch aus alle bereits früher 
mit Gehaltsverlust oder doch ohne Grhaltsverbesserung 
angestellten Oberlandesgerichtsräthe und Landesgerichts­
direktoren ausgedehnt werden.

Die Vorschriften über Anrechnung anderer Dienst­
zeiten mit Königlicher Genehmigung sowie über die 
Erlangung eines Rechtsanspruchs auf die Gehalts­
zulagen sind im Wesentlichen unverändert geblieben.

Das nach den Vorschriften des Entwurfs bestimmte 
Besoldungsdienstalter soll lediglich für den Gehalts­
bezug, nicht auch in anderen Beziehungen (z. B. 
Reihenfolge der Abstimmung, Vertretung u. dgl.) 
maßgebend sein.

Die vorstehenden Vorschriften stimmen mit den 
allgemein für die höheren Beamten geltenden Dienst­
altersnormen überein und sollen im Verwaltungswege 
auch aus die höheren Beamten der Staatsanwaltschaft 
ausgedehnt werden. Selbstverständlich und daher 
nicht besonders ausgesprochen ist, daß jedem Beamten 
das von ihm zur Zeit bezogene Gehalt belasten wird, 
daß ihm aber eine Gehaltszulage erst von da ab ver­
liehen wird, wo er nach dem neuen Gehaltssystem 
darauf Anspruch erlangt. Durch die Belastung der 
bisherigen Gehälter werden vorübergehende nicht un­
beträchtliche Mehrbezüge über den Normalbedarf hin­
aus erforderlich werden.

Die veränderte Bedeutung der ersten Anstellung 
als Land- oder Amtsrichter wird zur Folge haben, 
daß der Justtzminister bet Vorschlägen zu Ernenn­
ungen auf das Dtenstalter als Gerichtsassessor mehr 
Rücksicht nehmen muß, als bisher. Eine solche Rück­
sicht würde undurchführbar sein, wenn nach wie vor 
sämmtliche Referendare nach der Prüfung zu Gerichts­
assessoren ernannt würden und sämmtliche nicht aus 
dem Justizdienst ausscheidenden Gerichtsassessoren dem­
nächst eine Anstellung erhielten. Der Entwurf sieht 
daher eine — übrigens jetzt schon rechtlich zulässige, 
und nur thatsächlich nicht ausgeübte — Beschränkung 
in der Ernennung von Gerichtsassessoren vor und be­
stimmt, daß die Ernennung fortan nur nach Maßgabe 
des für den höheren Justizdienst bestehenden Bedarfs 
stattsindet. Die Referendare, welche die große Staats­
prüfung bestanden haben, aber nicht zu Gerichts­
assessoren ernannt werden, erhalten ein Zeugniß über 
das Bestehen der Prüfung und scheiden mit der Zu­
stellung dieses Zeugnisses aus dem Justizdienst aus; 
sie sind befugt, die Bezeichnung als Assessor zu führen. 
Die Begründung, welche diese Vorschrift als die uner­
läßliche Voraussetzung für die Durchführung der 
neuen Gehaltsordnung bezeichnet, weist auch auf ihre 
weiteren mittelbaren Vortheile hin, so auf die gerne 
Haltung zwar wissenschaftlich befähigter, aber persön­
lich (nach Lebenserfahrung, Takt, Umsicht und Unab­
hängigkeit) nicht geeigneter Elemente und auf die Be­
schränkung der übergroßen noch im Wachsen be­
griffenen Zahl der Gerichtsassessoren, sowie auf die 
daraus sich ergebende Möglichkeit früherer Anstellung 
der Gerichtsassessoren.

Auf die Referendare, welche innerhalb zweier 
Jahre nach dem Inkrafttreten des Gesetzes die große 
Staatsprüfung bestehen, soll die Beschränkung keine 
Anwendung finden.

Der Gehaltsplan beruht, entsprechend der gleichen 
Regelung bei den anderen Beamten, auf den Grund­
sätzen, daß 1) Höchst- und Mindestbetrag der Ge­
hälter für die einzelnen Arten von Richterstellen die­
selben bleiben wie bisher; 2) die Dienstalterszulagen 
in dreijährigen Zwischenräumen verliehen werden; 
8) die einzelnen Gehaltsstufen so bemessen sind, daß 
das Höchstgehalt in derselben Zeit erreicht wird, wie 
es b.sher durchschnittlich der Fall war; 4) der Ge- 
fammtaufwand nach Fortfall der während der Ueber- 
gangszeit wie erwähnt, zu gewährenden Mehrbezüge 

heltsstraße von mindestens drei Monaten verurtheilt 
ist und drei Jahre seitdem noch nicht verflossen sind, 
wird angenommen.

Ebenso werden angenommen: Artikel 14, nach 
welchem der Wandergewerbeschein in der Regel zu 
versagen ist, wenn der Nachsuchende das 25. Lebens­
jahr noch nicht vollendet hat; ferner Artikel 15, der 
eine durch den Artikel 13 bedingte Aenderung des § 
57 b der Gewerbeordnung enthält; Artikel 16, nach 
dem das Feilbieten durch Kinder unter 14 Jahren 
untersagt werden kann; Artikel 17, wonach die Be­
stimmungen über die Sonntagsruhe auf die Be­
schäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
im Geschäftsbetriebe von Consum- und anderen Ver­
einen entsprechende Anwendung finden; Artikel 18, 
welcher redaktionelle Aenderungen enthält; Artikel 19, 
nach welchem die den Schauspielunternehmern bisher 
ertheilte Conzession nur für das beim Jnkrasttreten 
dieses Gesetzes betriebene Unternehmen gilt; endlich 
Artikel 20, wonach das Gesetz mit dem 1. Januar 1897 
in Kraft tritt.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Initiativ­
anträge.

B-C. Gehaltsregelung nach Dien st- 

alters stufen für die richterlichen 

Beamten.
Gesetzentwurf, betreffend die Regelung der 

Rlchtergehälter und die Ernennung der Gerichts- 
asiesioren, welcher dem Landtage heute zugegangen ist, 
^bWeckt die Einführung des Dienstaltersstufensystems 
auch für die Besoldung der richterlichen Beamten. Die 

Gehaltsordnung konnte bei den Richtern nicht, 
t; gä den übrigen Beamten, durch den Staatshaus- 

a *om* ^"geführt werden, weil die für Bestimmung 
des Dienstalters gegenwärtig maßgebende Königliche 
Verordnung nur im Wege des Gesetzes abgeändert 
werden darf.

Der neue Gesetzentwurf enthält lediglich Normen 
in Bezug auf die Festsetzung des Dienstalters; im Falle 
seines Zustandekommens ist die Durchführung ' des 
n^en Systems durch den Staatshaushaltsetat für 
1897/98 in Aussicht genommen. Was die Höhe der 
Gehälter und der einzelnen Zulagen, sowie die Dauer 
des Verweilens auf den einzelnen Stufen anlangt, so 
st-so die Absichten der Staatsregierung in dieser Hin­
sicht in einer der Begründung beigegebenen Denkschrift 
näher entwickelt mit dem Hinzufügen, daß der dort 
mitgetheilte demnächst der Etatsaufstellung zu Grunde 
zu legende Plan wesentlich Vorbedingung des Gesetz­
entwurfs sei.

Ueber den Nutzen des neuen Gehaltssystems be- 
werki die Begründung, daß die Gehaltsregelung nach 
Dienstaltersstufen, abgesehen von ihren allgemeinen 
Vortheilen, für die Justizverwaltung besonders er­
wünscht sei, weil die provinziellen Besoldungsverbande 
der Land- und Amtsrichter weitgehende Verschieden­
heiten in den Dtenstbezügen gleichaltriger Richter in 
den einzelnen Oberlandesgertchtsbezirken mit sich führten, 
und weil der Eintritt einer Gehaltsverminderung bei 
Beförderung eines älteren Land- oder Amtsgerichts­
raths zum Oberlandcsgerichtsrath oder zum Land­
gerichtsdirektor sich nur bei diesem Systeme vermeiden 
lasse. Auch ist darauf hingewiesen, daß die starke 
Rtchtervermehrung in den letzten Jahren bei Bei­
behaltung des jetzigen Gehaltssystems demnächst ein 

in\J

Tageblatt.
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Deutscher Reichstag»
Sitzung vom 11. März.

Das Haus beendet heute die zweite Lesung der 
Novelle zur Gewerbeordnung. „ v

Artikel 9, der nur eine redaktionelle Aenderung 
des § 44a der Gewerbeordnung betrifft, wird ange­
nommen.

Gleichfalls angenommen wird Artikel 10, welcher 
sich aus die Gestattung der Wiederaufnahme eines 
vorher untersagten Gewerbebetriebes bezieht.

Artikel 11 handelt von den Beschränkungen für das 
Feilbicten von Waaren im Umherziehen. Zu den 
durch die Gewerbeordnung schon jetzt vom Fetlbieten 
oder Verkauf im Umherziehen ausgeschlossenen Gegen­
ständen fügt die Borlage in zwei neuen Punkten 10 
unb 11 des § 56 der Gewerbeordnung hinzu: Bäume 
aller Art, Sträucher, Sämereien und Blumenzwiebeln, 
Schnitt- und Wurzel-Reben und Futtermittel, Schmuck­
sachen, Bijouterien, Brillen und optische Instrumente. 
Ferner sollen 12. vom Fetlbieten und Aussuchen von 
Bestellungen ausgeschlossen sein Druckschriften und 
Bildwerke, wenn sie in sittlicher oder religiöser Be­
ziehung Aergerniß zu geben geeignet sind oder mittels 
Zustcherung von Prämien oder Gewinnen vertrieben 
werden oder in Lieferungen erscheinen, wenn nicht die 
Zahl der Lieferungen des Werkes und deffen Gesammt- 
preis auf jeder einzelnen Lieferung an einer in die 
Augen fallenden Stelle bestimmt verzeichnet ist.

Abg. Hitze (Ctr.) beantragt, statt der Warte „bie 
Zahl der Lieferungen des Werkes und dessen Ge- 
sammtpreis" zu sitzen „bet Gcsammtpreis".

Abg. v. Strom deck (Ctr.), beantragt, die Punkte 
10 und 11 der Vorlage mit Rücksicht auf die Hausirer 
des E chsfeldes zu streichen, und fragt, ob etwa auch 
politische Schriften von dem Verbot des Feilbietens 
im Umherziehen getroffen werden sollen.

Staatsminister v. Bötticher erwidert, daß poli­
tische Schriften nur dann unter diesen Paragraphen 
fallen, wenn sie in sittticher und religiöser Hinsicht 
Aergerniß erregen.

Abg. Ga ller (südd. Volksp.) beantragt, Sämereien 
und Blumenzwiebeln von dem Verbot des Feilbietens 
im Umherziehen auszunehmen, weil in Süddeutschland 
der Handel damit in großem Umfange betrieben werde.

Geh. Rath Conrad bittet, es bei der Vorlage 
zu belassen, die die Interessen der Allgemeinheit und 
nicht bloß diejenigen einzelner Gegenden berücksichtige.

Abg. Weiß (srs. Volksp.) will Brillen und optische 
Instrumente, Abg. Hahn (b. k. F.) Topfpflanzen von 
dem Verbote des Feilbietens im Umherziehen aus­
nehmen.

Der Direktor im Reichsamt des Innern v. 
Woedtke wendet sich gegen die Abänderungsanträge, 
die er nicht für zweckmäßig hält.

Abg. Munckel (srs. Volksp.) beantragt, den 
Passus bezüglich der Druckschriften aus der Vorlage 
zu streichen. Durch diese Bestimmung würde der 

Lichter Bücher nicht gehindert werden,

Ä Ä"* - b-°-

. Die Abgg. v. Wolszlegier (Pole) und Diek 
(sozd.) befürworten den Antrag Munckel; Letzterer 
betont insbesondere, daß die Bestimmungen des Straf­
gesetzbuchs bezüglich anstößiger Schriften vollkommen 
ausreichten.

Abg Payer (südd. Volksp.) empfiehlt die Aus- 
ÄU””Ät "am Verbot der Hausirhandels, 

dnidtt"'”“9 M ®ounc6anbtlä mit ®»mredbn

Abg. Schädler (Ctr.) tritt für die Regierungs­
vorlage ein, Abg. Schneider (srs. Volksp.) spricht 
sich aegen dieselbe aus.
abapl^n."^,^rden sämmtliche Abänderungsanträge 
ii^ h^11 sn6'? Quf den Antrag Hitze, und der Artikel 
gestaltet h^ wird toie er burd> ben Antrag Hitze 

D,. angenommen.
in die SBotiaae 1 .Unb (Ctr.) beantragen, 
Abzahlungsgefchgste «A1 t etnzusügen, nach welchem 
Wandergewerbe unt^rwat Verfaüsklausel beim

Der Antrag wird » werden sollen.
Nach Artikel 12 ta„n6TTCn- 

das Umherziehen mit Zuchch-nas// ßanbe8«ßterungen 
Stuten, sowie auf bestimmt Dauer von
Schweinen, Ziegen oder Geflügel im i?acbeI, mlt 
untersagt oder Beschränkungen unterworsi^^rzichen

Der Artikel wird angenommen mit der 
daß, wie der Abg. Schädler (Ctr.) beantragt anck 
der Handel mit Rindvieh in die Bestimmung 'aufü7 
Kommen wird. '

Ferner wird ein Antrag Gröber angenommen, »ach 
welchem ein Artikel 12a einzuschalten ist, welcher Aus- 
steia7rns bun bem Verbot des Ausspielens und Ver- 
her iHftnS Waaren beim Wandergewerbe seitens 
WanderveOrstei^" Behörde zuläßt, hinsichtlich der 

bdaBoarcn-

we^en^Land- NaWchende
W'd--ß°nd.- gegen KAWYK, 

Industrie durch Berufung aus allerhöchstem Vertrauen 
eine größere Vertretung im Herrenhause zu sichern.

— Wegen vorsätzlicher Brandstiftung sind heute 
die Eheleute W. aus der Hussitenstraße der Staats­
anwaltschaft vorgesührt worden. Das Bild dieses 
Brandes entspricht ziemlich vollständig dem der in 
Moabit vorgekommenen Brände und bestätigt, wie 
von der Kriminalpolizei mitgetheilt wird, die gelegent­
lich der Nachforschungen erlangte Ueberzeugung der 
Beamten, daß auch bet jenen Bränden vielfach die 
Thäter im Hause selbst zu suchen sein dürften. Auch 
in der Hussitenstraße waren Stoffe und Holz zunächst 
mit Petroleum getränkt worden und das Feuer auf 
dem Boden ausgebrochen, trotzdem sämmtliche Zu­
gänge verschlossen waren. Wie nun ermittelt, ist das 
Feuer von dem 11jährigen, also noch nicht straf- 
mündigen Sohne der W.'schen Eheleute angelegt 
worden. Es wird angenommen, daß er hierzu von 
den Eltern angrstislet worden ist. Bet der Brand­
legung hat sich der Knabe das Haupthaar und die 
Augenbrauen versengt. Der Umstand, daß er nach 
dem Brande einen glattgeschorenen Kopf hatte, lenkte 
den Verdacht auf ihn.

Breslau, 11. März. Wie der „Schlesischen 
Volkszettung" aus Rom gemeldet wird, wurde Kardi­
nal Fürstbischof Kopp vorgestern vom Papste in 
längerer Audienz empfangen. Der Kardinal, welcher 
vorgestern Abend nach Wien abgeretst ist, wohnt heute 
der in Wien stattfindenden Bischofsconferenz bei.

Leipzig 11. März. Der Vorstand des Vereins 
der Buchhändler zu Leipzig hat, unterstützt von 13 
hervorragenden hiesigen Verlags-Buchhändlern, dem 
soeben hier zusammengetretenen Vorstände des Buch- 
drucker-Vereins gegenüber in einer Zuschrift die Er­
wartung ausgesprochen, daß keine Erhöhung der Löhne 
zugestanden werde, ohne daß der Buchhandel gehört 
wird. Der Buchhandel würde sich nicht gegen eine 
berechtigte Erhöhung der Löhne sträuben, bei nicht- 
berechtigter Arbeitseinstellung aber die Buchdruckereien 
in jeder möglichen Weise unterstützen. Die mitunter­
zeichneten Verleger erklären, bei einem Ausstande der 
Buchdruckergehülfen ihre gesammte Verlagsthätigkeit, 
soweit sie nicht auf unabweisbaren Verpflichtungen be­
ruhe, einstellen, billige Forderungen bewilligen, aber 
der Drohung mit Arbeitseinstellung unter keinen Um­
ständen nachgeben zu wollen.

Nürnberg, 11. März. Wie der „Fränk. Kur." 
hört, betreibt Fürst Löwenstein-Rosenberg neuerdings 
die Gründung einer katholischen Universität in Fulda. 
.. Nudolstadt, 11. März. Das Ministerium hat 
die Eingabe des Stadtraths von Frankenhausen wegen 
Erlaubniß zum Bau einer Eisenbahn nach dem Kyff- 
vauser abgelehnt.

katzburg i. E., 11. März. In der heutigen 
„ vung Landesausschusses beantragte der Unter- 
^otssekretär von Schraut im Austrage des Statt- 
vauers einen außerordentlichen Kredit von 100 000 

angesichts der in den letzten Tagen durch Hoch- 
wssier entstandenen Schäden. Unter dem Beifall des 
faules befürwortete der Abgeordnete Köchlin den An­
trag, welcher alsdann einstimmig angenommen wurde.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 11. März.

Fortsetzung der zweiten Berathung des Cultusetats 
Bei der Berathung des Capitels „Medizinalwesen" 

erklärt auf eine Anfrage des Abg. Langerhans 
(frs. Volksp.) Geheimrath Althof, daß für das 
medizinische Studium kein neues Examen eingeführt 
werden solle; jedoch werde beabsichtigt, für die Studenten 
ein praktisches Probejahr an einem Krankenhause ein- 
zusühren und die Studienzeit aus zehn Semester zu 
verlängern.

In Betreff der Handhabung der Ministerial-Ver- 
fugung bezüglich der Einrichtung der Krankenhäuser 
versichert Ministerialdirektor Bartsch, daß den be­
stehenden Anstalten keine Schwierigkeiten bereitet würden, 
wenn dieselben nur einigermaßen den gestellten An­
sprüchen genügten.

Auf eine Anregung des Abg. von Puttkamer- 
Plauth (kons.) erwidert der Ministerialdirektor 
Bartsch, der Apotheker-Rath solle dem Ministerium 
berathend zur Seite stehen, er werde zusammengesetzt 
werden aus beisitzenden und nicht beisitzenden 
Apothekern.
, Extraordinarium beantragt Abg. Länger­
verlegen^ volksp.), den botanischen Garten nicht zu

Nach längerer Debatte, in deren Verlauf Cultus­
minister Dr. Bosse erklärt, daß sowohl die Verlegung 
des botanischen Gartens wie der Umbau der Charits 
nothwendig sein werden, wird der Antrag Langerhans 
abgelehnt und die Kosten für die Vorbereitungen zum 
Umbau der Charltö und zur Verlegung des botanischen 
Gartens bewilligt.

Hierauf wird der Rest des Etats bewilligt.
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Etat der Aa- 

stedelungskommtssion, der Staatsschuldenverwaltung, 
allgemeine Finanzverwaltung, in Verbindung mit der 

enkichrift über die Grundsteuerentschädigung.
Schluß 4L Uhr.

Deutschland.
Berlin, 11. März. Die Zuckeraussuhr hat im 

Monat Februar nach den amtlichen Ziffern ganz 
außerordentlich zugenommen. Sie ist von 262,184 
Doppel-Centnern im Februar des Vorjahres auf nicht 
gestiegen °8 895,497 Doppel-Centner in diesem Jahre 

Aum~Snnrh»!^ ero,”m!tfion für das Börsengesetz wurde 
33Qt® ra b m för 6^ 9iefoI1utiDn beg W Schmidt- 

an einen Antrag des Grafen ^in Rücksickt"^^/ bea Reichskanzler zu ersuchen, 
"tn Rücksicht darauf, daß die gewerbsmäßiae Ver- 
KauNkM- idta8 d-r äöantierä und
Str Wr^'SÄ8."“!“8'1" füv das mit Einlagen 
solcher Art betheiligte Publikum dringend erfordert, 

6 r d^fung zu unterziehen, wie solche 
Sicherheitsmaßre^ln getroffen werden können und 
eventuell unter Erwägung der in dem vom Abg. 
Graf Arnim in der Commission vorgelegten Entwurf 
und in seiner Begründung dargelegten Gesichtspunkte 
ein diesbezügliches Gesetz baldthunlichst vorzulegen." 
tnth ba^n trat ble Commission in die zweite Be- 
nS"?,n?Es Börsengesetzes ein. Die Berathung kam 
©teannnh ersten Paragraphen betreffend die 
ler Hrht l Staatskommissars an der Börse hinaus. 
d-° Sefung Barbe wieder geiUen,
unnen her fiat au* b-rechUgen, den B-rath. 

ffi^Öcfe"or0anc betzuwohnen
trauen in^T^er^»? ? au8 allerhöchstem Ver- 

ist bekanntlich Präsident"^^«UfcJ worden. Frentzel 
in Berlin auch Handelstages. Er war
schaft, wurde ab» 1894" nickt Sslen ber Kaufmann- 
der Börsenenauete-Com»,«ke? wiedergewählt, als er in 
Börsenregisters gestimmt h^tte"* <£e Zuführung des 
SreUea Ä“ a^SeLÄ^sUnf 

Folge der Anregung zu sein, welche iunaft Aba 
Fckdberg tm Abgeordnetenhause gab, Handel Tn“' 
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auf etwa denselben Betrag wie jetzt zu berechnen ist. 
Bet der späteren allgemeinen Gehaltsaufbesserung sür 
die höheren Beamten soll, wie die Begründung her- 
vorhebt, eine Erhöhung der Mindestgehälter für die 
Land- und Amtsrichter in erster Reihe in Erwägung 
gezogen werden.

Es sind im Ganzen vier Gehaltsklassen in Aus­
sicht genommen:

1) Senatspräsidenten, Oberstaatsanwälte (einschließ­
lich des Ersten Staatsanwalts bei dem Landgericht I 
in Berlin), Landgerichtspräsidenten und Präsident des 
Amtsgerichts I in Berlin. Gehalt: 7500—9900 Mk., 
vier Zulagen zu 600 Mk. Erreichung des Höchstge­
halts in 12 Jahren.

2) Oberlandesgerichtsräthe, Landgerlchtsdirektoren, 
Erste Staatsanwälte. Gehalt: 4800—6600 Mk., die 
zwei ersten Zulagen zu 500 Mk., die zwei späteren 
zu 400 Mk. Erreichung des Höchstgehalts in 12 
Jahren.

3) Land- und Amtsrichter. Gehalt: 2400—6000 
Mark, Die zwei ersten Zulagen zu 600 Mk., die sechs 
späteren zu 400 Mk. Erreichung des Höchstgehalts 
tn 24 Jahren.

4) Staatsanwälte. Gehalt 2400 bis 4800 Mark; 
vier Zulagen zu 600 Mark. Erreichung des Höchst­
gehalts in 12 Jahren.

Zu 3. und 4. ist zu beachten, daß das Besoldungs- 
dienstalter nicht mehr von der Prüfung, sondern von 
der ersten Anstellung berechnet wird, jedoch mit der 
schon oben erwähnten Maßgabe sür die bereits ange­
stellten Richter und Staatsanwälte und für die beim 
Inkrafttreten des Gesetzes vorhandenen oder innerhalb 
der nächstfolgenden 2 Jahre ernannten Gerichts- 
osstssoren.

Der durch den Entwurf verursachte Mehraufwand 
beträgt jährlich: bei den Senatspräsidenten zunächst 
9000 Mark, (dauernd d. i. noch Wegfall der Mehr­
bezüge 8400 Mark), bei den Oberstaatsanwälten 1800 
Mark (1800 Mark), bei den Landgerichtspräsidenten 
7200 Mark (6000 Mark), bei den Oberlandesgerichts- 
rächen 40.600 Mark (22 900 Mark), bei den Land­
gerichtsdirektoren 58,700 Mark (50,300 Mark), bei 
den Ersten Staatsanwälten 6800 Mark (2800 Mark), 
bei den Land- und Amtsrichtern 465,700 Mark 
(169 200 Mark) und bei den Staatsanwälte» 25,800 
Mark (13,800 Mark), zusammen zunächst 615,600 
und dauernd 275,200 Mark.

Gegenüber der Gruppirung der Richter in den 
bisherigen Gehaltsklafsen hat die neue Gehaltsordnung 
naturgemäß für eine Anzahl von Beamten Nachtheile, 
sür andere Vortheile im Gefolge. Letztere kommen in 
erster Reihe den älteren Richtern zu statten, von 
welchen z. B. beim Inkrafttreten des Entwurfs 376 
Land- und Amtsgerichtsräthe sofort das ihnen nach 
dem jetzigen System erst nach Jahren zugängliche 
Höchstgehalt erlangen würden.

Der Maximal-ArbeitStag im Bäcker­

gewerbe.

Die vom „Reichsanzekger" veröffentlichte Verord­
nung des Bundesraths betreffend die Arbeitszeit in 
den Bäckereien und Condiwreten ist der erste Versuch, 
einen gesetzlichen Moximalarbeitstag sür erwachsene, 
männliche Arbeiter einzusühren. Es wird im wesent­
lichen bestimmt, daß Gehilfen nicht länger als zwölf 
Stunden täglich, Lehrlinge nur zehn eventuell elf 
Stunden beschäftigt werden dürfen. Zwischen je zwei 
Arbeitsschichten muß eine Ruhezeit von acht vollen 
Stunden gewährt werden. Nur sür 20 Tage im 
Jahre und für die Zeit der hohen Feste sind Ueber- 
stunden gestattet. Die Verordnung des Bundesraths 
stützt sich auf § 1206 der Gewerbeordnung. Schon 
während die Reichstags-Commission für Arbeitsstatistik 
ihre Ermittelungen über die Arbeitsverhältn'.ffe im 
Bäckcreigkwerbe anstellte, wurde von den sich bedroht 
fühlenden Meistern behauptet, daß die Gewerbeordnung 
überhaupt kein Recht zu Beschränkungen der Arbeits­
zeit und zu radieren Eingriffen in die Betriebsformen 
dieses Gewerbes gewähre. ES ist charakteristisch sür 
die Zünftler, daß dieser erste Versuch einer Regelung 
der Arbeitszeit sür männliche Arbeiter auf einen 
geradezu erbitterten Widerstand trifft. Die Verord­
nung wird wahrscheinlich im Reichstage in irgend 
einer Form zur Sprache kommen; zum mindesten sind 
Petitionen «uS dem Bäckereigewerbe an den Reichstag 
zn erwarten, ohne daß jedoch zu befürchten steht, es 
könnte von der sehr verständigen Verordnung nach­
träglich etwas abgebröckelt werden. Die Zustände 
im Bäckereibetriebe sind nach den Ermittelungen 
der Reichstagscommission sür Arbettsstatistik ganz un­
haltbar geworden. Wer sür die rein menschlichen Er­
wägungen nicht zugänglich fein sollte, daß die Aus­
nutzung von Gehilfen und Lehrlingen in den Bäckereien 
geradezu unerhört ist, auf den müßte es doch wenigstens 
Eindruck machen, wenn ihm gesagt wird, daß die 
heutige Betriebsart eine Quelle von fortgesetzten Be­
drohungen der Gesundheit auch sür das consumirende 
Publikum ist. Nun enthält der Bundesrathserlaß ja 
freilich kein Wort davon, daß die w'.ederho 1 und mit 
allem Nachdruck verlangten Bürgschaften in Bezug aus 
Reinlichkeit, gesunde und ausreichende Schiasräume 2C. 
ebenfalls gesichert werden sollen, aber in dieser Hin­
sicht darf man hoffen, daß das jetzt Fehlende noch ge­
währt werden wird.

Der Dreibund und das Cabinet 
R u d i n i.

Die „Nordd. Allg. Zig." bespricht das neue italie­
nische Ministerium, in welchem Einhelligkeit herrsche 
über die Nothwendigkeit gew ffenhaster Verwaltung 
und strengster Sparsamkeit. Bezüglich der afrikanischen 
Politik hebt daS Blatt hervor, daß der Ministerpräsi­
dent Rudini stets gegen die Erweiterung der Grenzen 
in Erythraea gewesen sei, zur Wahrung der italientlchen 
Waffenehre das Nothwendige aber stets bewilligt habe. 
Die Lage in Erythraea, ebenso wie die Reformpläne 
int Innern verlangen eine Politik des Friedens nach 
außen. Dieser werde sichergesteüt durch das uner- 
schütkerte Vertrauen zu dem Dreibund. Rudini habe 
bekanntlich den Dreibund im Jahre 1891 erneuert. 
Während seiner früheren Amtsthätigkeit habe Rudini 
eine aufrichtige und ehrliche Politik betrieben, nament­
lich auch zu Deutschland stets ungetrübte Beziehungen 
unterhalten. Das Blatt ist überzeugt, es werde auch 
unter Rudinis neuer Ministerpräsidentschaft und unter 
seiner Führung der auswärtigen Geschäfte das Ver­
trauen zu dem Dreibünde so wie bisher bleiben Das 
neue Ministerium könne um so mehr aus Beifall und 
Unterstützung von deutscher Seite rechnen, als es das 
Zutrauen genieße, daß es in seiner Politik den G.uud- 
sätzen einer friedlichen Consolidirung ohne feindliche 
Spitzen nach außn folgen werde.

Die Aussichten im Baufach 
gestal en sich nach den vom Arbdtsminister im Ab­
geordnetenhause kürzlich wilgrtheilten Aahlenangaben 

überaus trübe. Danach beträgt bie_ Wartezeit nach 
j der zweiten (Baumeister-) Staatsprüfung bis zur 

ersten etatsmäßigen Anstellung sür die Baumeister im 
Hochbaufach gegenwärtig 11 Jahre, für die Baumeister 
in der Wasierbau-Verwaltung und im Eisenbahnsach 
sogar 12 Jahre. Für das Etsenbahnfach kommt er­
schwerend hinzu, daß bei der Neuordnung der Eisen­
bahnverwaltung im vorigen Jahre naturgemäß 
fast nur ältere Beamte zur Disposition gestellt 
und die frei gewordenen Stellen mit jüngeren 
Beamten besetzt worden sind, so daß für die 
nächsten Jahre an ein rascheres Vorrücken nicht zu 
denken ist. Da die Baumeisterprüfung des langwierigen 
Studiums wegen selten vor dem 30. Lebensjahre ab­
gelegt wird, so werden die Baubeamten durchweg weit 
über 40 Jahre alt, ehe sie zur Anstellung gelangen, 
zumal da die zunächst herankommenden Jahrgänge 
1894 bis 1896 ungewöhnlich zahlreiche Anwärter auf­
weisen. Erwägt man noch, daß trotz dieser schon seit 
Jahren andauernden ungünstigen Verhältnisse der Be­
such der technischen Hochschulen stetig gewachsen ist — 
die Zahl der Studirenden hat sich seit 1891 fast der- 
doppelt —, so erhellt, daß eine Besserung der Aus­
sichten im Staatsbaufach auf absehbare Zeit völlig 
ausgeschlossen ist.

Aus den Provinzen.
8. Heiligeubeil, 11. März. Als die beiden 

Dienstmädchen des Herrn Oberlehrer Oischewski 
gegen Abend den Wäscheboden betraten, bemerken sie 
dort einen Mann, der sich zu verstecken suchte. Auf 
deren Geschrei kam O. schnell hinzu, schloß den 
Bodenraum ab und schickte nach der Polizei. Bei 
seiner Verhaftung gebrauchte der Einbrecher die Aus­
rede, er habe sich oben ausschlafen wollen. Er ent­
puppte sich als der Arbeiter Mück aus Vogelfang. — 
In seiner letzten Generalversammlung wählte der 
Männergesangverein den bisherigen Vorstand wieder; 
zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde Oberlehrer 
Dr. Heyde neu gewählt. Die Vereinskasse weist einen 
Baarbestand von 450 Mark auf, die Mitgliederzahl hat 
200 überschritten. Am 14. März soll im Saale des 
Herrn Hippler eine Soiree abgehalten werden. — In 
Abwesenheit der Einwohner gerieth ein Jnsthaus tn 
Ludwigsort in Brand. In der brennenden Stube 
befanden sich drei kleinere Kinder. Der Aelteste, ein 
Knabe von 6 Jahren, suchte entschlossen die Flammen 
mit Wasser auszugießen. Als ihm dieses nicht gelang, 
nahm er sein li Jahre altes, kleines Schwesterchen 
auf den Atm, den andern kleinen, etwas ältern Bruder 
an die Hand und gewann glücklich das Freie, da die 
Wohnung nicht verschlossen war. In der Nähe be­
findliche Bahnarbeiter konnten noch rechtzeitig den 
Brand löschen. — Vom 15. März d. I. ab wird in 
Eichholz eine Posthülfsstelle eingerichtet. Die Ver­
waltung ist dem Gastwirth Venohr übertragen worden. 
— In der gestrigen außerordentlichen Generalver­
sammlung der Schützengilde wurde Bürgermeister 
Schröder einstimmig zum 1. Vorsitzenden wiedergewählt. 
Im nächsten Jahre feiert die Gilde das Fest ihres 
200 jährigen Bestehens.

Brauusberg, 10. März. Einen argen Ver- 
trauensbruch beging die j tzige Kupferschmiedefrau 
Johanna Schneidereit aus Königsberg. Sie war vor 
ihrer Verheirathung bet dem Gutsbesitzer Buchholz in 
Kämmen, Kreis Mohrungen, als Wirthin in Dienst. 
Sie eignete sich nun während der Dienstzeit eine 
Menge Wirthschastsgegenstände und auch Nahrungs­
mittel, die ihr buchmäßig übergeben waren, und auch j 
Geld an, zum Theil mit Anwendung eines falschen 
Schlüssels. Um die Diebstähle bei ihrem Dienstaus- j 
tritt zu verbergen, fälschte sie die in den Büchern ein­
getragenen Zahlen. Die hiesige Strafkammer Der* 
urtheilte sie dafür zu 2 Monaten Gefängniß.

Tilsit, 11- März. Eine Königin Luisen-Feiec 
anläßlich der 120. Wiederkehr des Geburtstages der 
unvergeßlichen Königin fand gestern Nachmittag 5 Uhr 
in der Aula der Königin Luisen-Schule statt. Zu der 
Feier waren die Angehörigen der Schülerinnen und 
Freunde der Anstalt eingeladen und auch zahlreich er­
schienen. Das sehr hübsch durchgeführte Programm 
wurde eröffnet durch einen vterhändigen Klaviervortrag, 
ihm folgte ein dreistimmiger Chorgesang, „Zigeuner­
leben" für Solo und Chor, und zum Schluß „Hänse! 
und Greihel", ein Cyclus von Gesängen nebst Dekla­
mation für dreistimmigen Chor, Solo und Pianoiorte.

Jnsterburg, 10. März. Die Stadtverordneten­
versammlung beschloß in ihrer heutigen Sitzung, den 
Gerichtsassissor Balczus, welcher zur Zeit die Stelle 
des zweiten Bürgermeisters verwaltet, und einen 
weiteren Urlaub von dem Justizminister erbeten hat. 
bis zum 31. Mai er. kommissarisch gegen eine monat­
liche Remuneration von 300 Mk. zu beschäftigen, da 
die Krankheit des Oberbürgermeisters Dr. Ktrchhoff 
voraussichtlich von längerer Dauer sein wird und die 
Magistratsmitglieder dessen Arbeiten nicht bewältigen 
können. — Die, Wahl des Herrn R-chtsanwalt 
Frederich aus Rössel als zweiter Bürgermeister (be­
soldeter Beigeordneter) ist von dem M mister aus for­
mellen Gründen beanstandet worden. Die Versamm­
lung wählte Herrn Frederich wiederum mit 25 von 
26 Stimmen.

Pillkallen, 10. März. Der Agent der Schlesi- 
schen Feuer-Verstcherungs- Gesellschaft', Herr M. von 
hier, hatte sich vor einigen Wochen an einem H Yard­
spiel betheiligt. In gotge Denunc aston kam die An­
gelegenheit zur gerichtlichen Verhandlung, woraus gegen 
M. seitens der Staatsanwaltschaft Anklage wegen 
w ssentlichen Meineides erhoben wurde. G.st-rn Abend 
nun machte M. seinem Leben durch einen Revolver­
schuß im Löffkeschen Parke ein Ende. Er hinterläßt 
eine Frau mit zwei kleinen Kindern.

E. Janotvitz, 11. März. In vergangener Woche 
ließen die Arbeiter Wesolt'ichen Ehebute ihr 2 Jahre 
altes Kind in der Obhut encs 12jährigen Mädchens 
und gingen ihren Geschäften nach. Aber auch die 
ungetreue Wärterin verließ bald darauf die Wohnung, 
und das kleine Wesen blieb allein. Jedenfalls muß 
dasselbe wohl dem Ofen, tn welchem noch Feurr 
bräunte, zu nahe gekommen sein; denn als ble Eltern 
nach Hause kamen, fanden sie ihr Kind mit Brand" 
wunden ganz bedeckt. Nach kurzer Zeit befreite der 
Tod das Kind von seinen qualvollen Schmc-zen. — 
q?n der Mühle zu Sarbinowo ereignete sich ein be­
dauerlicher Unglücksfall. Der Müllergesille S yballa 
gerieth in das Getriebe und war aus der Stelle todt. 
__ Der Arbeiter Rychlewskt aus Venetia ist im 
dortigen See ertrunken. R. wollte den See über­
schreiten. das mürbe Eis jedoch gab nach. Als Hilfe 
kam, war R. eine Leiche.

Hochwaffer-Schäden.
Karlsruhe, 11. März. Der „Karlsruher Zeitung" 

zufolge telrgraphirte die Rhein - Bau - Inspektion in 
Freiburg gestern Abend 8 Uhr: Der Wasserstand der 
Drcssam fällt langsam. An der Papierfabrik m 

Flinsch und an anderen Gebäuden sind weitere gefähr­
liche Uferanbrüche vorgekommen. Die städtischen und 
militärischen Wasserwehren sind in Thätigkeit; die 
Uferanlagen in der Stadt werden thunlichst gesichert. 
Die sogenannte Buchheimer Brücke sucht mau zu ent­
fernen. — In der heutigen Sitzung deS Bürger­
ausschusses wurden die von dem Stadtrathe beantrag­
ten 10,000 Mk. für die durch Hochwasser Geschädigten 
einstimmig genehmigt.

Trier, 11. März. Die Mosel ist von 0,80 Mir. 
auf 5,50 Mir. angewachsen, das Wasser ist noch im 
Steigen begriffen.

Mainz, 11. März. Der Wasserstand de? Rheins 
beträgt 3 96 Mtr., der Fluß ist über die Ufer ge­
treten. Da das Wasser eine immer größere Fläche 
überfluthet, erhöht sich der Pkgelstand nur langsam.

Köln. 11. März. Das Hochwasser des Rheines 
steigt weiter und wächst stündlich um 5 Centimeter. 
Der P gelstand hierselbst ist gegenwärtig 6,80 Mtr. 
Vom Oberrhein und von der Mosel wird weiteres 
Steigen gemeldet. Hier herrscht Regenwetter.

Koblenz, 11. März. Der Rhein ist von 1,21 
Meter auf 6,06 Mtr. gestiegen, die Rheinwerft ist 
überfluthet. ________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 12. März 1896.

Mnthmaftliche Witterung für Freitag, den 
13. März: Wenig verändert, starker Wind.

Personalien. Der Gerichtsassissor von Buch zu 
Angermünde ist zum Landrathe des Kreises Singers 
münde ernannt worden.

Der Kreispbysikus Dr. Schmidt in P-llkallen ist 
aus dem Kreise Pillkallen in gleicher Eigenschaft in den 
Kreis Belgard versetzt worden.

Die Jnnungs - Ausschuß - Versammlung 
welche gestern im Gewerbehaufe stattfand, war leider 
sehr schwach besucht, was umso bedauerlicher ist, als 
das Handwerk gerade jetzt Ursache genug hat, fest 
zusammenzuhalten im Kampf gegen die anmaßenden, 
ungerechten Forderungen des Agrarierthums. Das 
Handwerk kann sich nicht wundern, wenn feine Lage 
nicht eine solche ist, wie sie es zu sein verdient; denn 
wenn der Handwerker heutiger Zeit in seiner Lässigkeit 
und Gleichgültigkeit gegen allerlei Sonderbrstrebungen 
die agrarische Agitation nicht in ausreichender Weise 
bekämpft, so wird es nicht ausbleiben können, daß 
ihn die Bündler mit ihren dreisten Ansprüchen aus 
Stoatshilse übertölpeln. Wer unterstützt denn das 
Handwerk? Wird den Handwerkern und ihren Nach­
kommen vom Staat etwa auch eine lausende Rente 
auf Lebenszeit zugebilligt werden? — Es wäre lebhaft 
zu wünschen, daß der Handwerkerstand sich endlich 
entschlossen wie ein Mann aufrichten möchte, um 
gegen die anmaßenden Angriff- junkerlichen Ueber» 
muths den Kamps entschieden aufzunehmen. Daß dies 
aber nur auf der Grundlage echt liberaler Gesinnungs- 
weise gesch-hen kann, dürste jedem einsichtsvollen An­
gehörigen des Handwerkerstandes ohne Weiteres ein­
leuchten. Auf der Tagesordnung der gestrigen Ver­
sammlung stand: .Bericht über die Thätigkeit deS 
Jnnungs - AuSschusses pro 1895 und früher." Der 
Bericht wurde von dem Vorsitzenden Herrn Thielhein 
erstattet. Wir entnehmen dem Bericht u. A„ daß im 
JnnungS - Ausschuß tm Vorjahre 4 ordnungsmäßig^ 
XBex^aiaimlurgen ftattgefunben haben, denen sich noch 
2 Vorstandssitzungen anschlossen. Während aus dem 
Ausschuffe tm Jahre 1894 die Sattlerinnung aus- 
schied. trat im Vorjahre die Müllerinnung neu ein, 
welche durch die Herren I. Kcueger und C. Reichow 
vertreten wird. Der Jnnungs - Ausschuß besteht im 
Ganzen aus 10 Innungen mit 20 R präsentanten. 
Die versuchsweise Herabsetzung des Beitrages zur 
Jnnungs - Ausschußkasse von 2 Mk. aus 1 Mk. pro 
Repräsentant und Jahr hat sich bis jetzt als ausreichend 
erwiesen. Der von HerrnThielhein vorgetrogene Jahres­
bericht behandelt in eingehender Weise die Thätigkeit des 
Jnnungs-Ausschusses in allen die betheiliqten Innun­
gen interessirenden Fragen und fand der Vortrag 
lebhafte Zustimmung der Anwesenden. An den Vor- 
trag des Berichts schloß sich eine eingehende Diskussion 
an der sich die Herren Goltz, Albrecht, Thiel­
hein, M o n a t h und Kühn betheiligten. Die Herren 
Redner behandelten die zurZeit demReichStage vorliegen­
den Fragen betreffend die Einführung der obligato­
rischen Zwangsorganisation tus Handwerks, Beibringung 
des Befähigungsnachweises, Bildung von Handwerker­
kammern u. s. w Herr Kühn schlug vor, beim 
Kriegsministerium darüber vorstellig zu werden, bet 
der zu erwartenden Bildung der vierten Bataillone 
auch nach Elbing Militär zu verlegen. Herr Thiel­
hein erwidert, daß der Herr Oberbürgermeister in 
diesem Sinne schon gehandelt habe, doch glaube er, 
daß das strategische Interesse für die Bestimmung der 
Garnisonorte beim Kriegsministerium allein maßgebend 
sei. Zum Schluß regte Herr Gsltz die Bildung 
eines Hausbesitzervereins nach dem Vor­
bild anderer Städte zur Wahrung der gemeinsamen 
Interessen der Hausbesitzer en.

Der hiesige Gastwirthsverein v«anstal.e.e 
neftern in der Bürgerressource eine Ballsestlichkeit, die 
sich eines recht regen Besuches erfreute und einen ge­
lungenen Verlauf nahm.

Der Sterbekassenverern für Reichspostbe­
amte, dem auch aus unsrer Stadt und Provinz zahl­
reiche Mitglieder angehören, konstatiert in seinem 
letzten, für das Jahr 1895 gelegten Rechenschaftsbericht 
zunächst durch seinen Vorstand, der aus den Herren 
Sydow, Ncumann und Wollburg besteht, daß die am 
Schluß dcS Jahres 1894 gehegten Erwartungen, die 
Hoffnung auf einen wetteren kräftigen Zuwuchs sich 
für das verflossene Jahr bereits in reichem Maße 
erfüllt hat. Der Verein zählte Ende 1895 einen 
Zuwachs von 484 Mitgliedern, 487 Versicherungen 
und einer Versicherungssumme von 390900 Ma , 
so daß er zusammen 1670 Mitglieder tost 172 
sicherungen zählt und eine Versicherungss 
1551300 $?«! Oat. Da ab« ® 

mit 31 Versicherungen und einer -weil w 
von 23700 Mark in Abgang kommen, so st der 
staub: 1642 Mitglieder, 1693 Versicherungen und 
1527600 Mark als Versicherungssumme. Zu bemerken 
ist hierbei noch, daß auch für das >;ahr 1896 schon 
eine größere Zahl von Aufnahmegesuchen vorl'egt, von 
henen bereits 63 bewilligt sind. Gestorben sind in 
dem genannten Zeitabschnitt 26 Mitglieder. Nach der 
Rechnung für das Jahr 1895 behält die Kasse einen 
Bestand von 443500 Mark in Werthpapieren und 
bar 7668 51 Mark, also einen Gesammtbestand von 
451,168,51 Mark.

Die „Westprenhifche Trinkerheilanstalt" in 
Sagorsch bd Danzig trat mit dem 1. Januar 1895 
in das dritte Jahr ihres Bestehens unter Leitung be8 
Pfarrers Dr. Rindfleisch zu Trutenou und des K. 
Genßralarztks Dr. Hoepsuer zu Danzig. Sie hatte

6 Pfleglinge, und es kamen im Laufe des Jahres 8 
hinzu, sodaß sich die Gcsammtsumme der behandelteu 
Trinker im Jahre 1895 auf 14 bestes. Es ver­
ließen im Laufe des Jahres 8 Pfleglinge die Anstalt, 
und von diesen sind 5 wieder brauchbare Menschen 
geworden. Die Behandlung in der Anstalt beschränkte 
sich auch in diesem Jahre ausschließlich auf sofortige 
absolute Entziehung des Alkohols in jeder Form und 
eine angemessene Beschäftigung im Freien. Die An­
stalt ist auf Wohlthätigkeit gegründet, kann aber vor­
läufig Trinker unentgeltlich noch richt aufnehmen, 
sondern nur gegen eine JahreSpension.

Auf den Vortrag des Herrn Dr. Jens 
Lützen, welcher am kommenden Montag Abend in 
der Bürgerressource stattfinden wird, wollen wir an­
gelegentlichst Hinweisen. Der Vortrag behandelt den 
.Nordoststekanal" und wird durch zahlreiche Bilder 
im Sauerstosflicht lebhaft illustrirt werden. Das 

h°n£Cmcnt dieses Vortrages haben der Gewerbe- 
und der Kaufmännische Verein gemeinsam über­
nommen.

Radfahrer Sport. Der Distonzradler - Club »u 
Königsberg feierte am letzen Sonnabend sein Winter-' 
fest. Den ersten Preis im Niederradkunsstahren errang 
sich Herr Paul Tragisch aus Tilsit. Auch der erste 
Preis im Hochradkunstfahren fiel Herrn Tragisch zu.

Fernfprechanschlutz. Wir machen wiederholt 
daraus aufmerksam, daß diejenigen Firmen, Privat­
personen oder öffentlichen Bureaus, welche im lau'cn- 
den Jahre Anschluß an das Stadtfernsprechnetz zu 
erhalten wünschen, ihre Anmeldungen bis Sonntag, 
den 15. d. Mts. an das hiesige Kaiserliche Postamt 
einzureichen haben. Aus die Herstellung der Anschlüsse 
kann nur dann mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis Sonntag besorgt sind. Es ist 
also höchste Zeit dazu.

Beerdigung. Unter großer Betheiligung der 
Behörden des Stadt- und Landkreises Elbing, der 
Beamten des hiesigen Haupisteueramtes, der Mit­
glieder der hiesigen Loge, des Offiziervereins rc., fand 
gestern Nachmittag die Beerdigung des am vorigen 
Sonnabend, im Älter von 65 Jähren, verstorbenen 
Obersteuerinspektors Herrn Steuerrath Herrmann 
Boether auf dem St. Marienkirchhose statt. Die 
Grabrede hielt Herr Pfarrer Lackner.

Neueinrichtung von Schnlkkasfen. Um 
unserer Stadt die größten Mißstände hinsichtllch der 
starken Urbersüllung der Schulklassen beseitigen zu 
können, plant die Behörde Sür das neue Schuljwr 
die Neueinrichtung von 10 Schulklassen. Zur Unter­
bringung dieser Klassen wie auch der in der letzten 
Zeit neu eingerichteten Klassen, welche zum Theil in 
wenig geeigneten Räumen untergebracht sind, plant 
die Behörde einen Ausbau auf 4 Schulgebäude sowie 
einen Neubau neben dem Gebäude der V. Mädchen­
schule. Durch diese Neueinrichtungen von Klcsstn 
werden natürlich A-'nderungen hinsichtlich der Be­
grenzung der Schulbezirke rc. nothwendig. Die Stadt­
verordnetenversammlung wird sich in ihrer morgigen 
Sitzung mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen haben.

Viele junge Mädchen, die alljährlich nach der 
Milltonenstadt Berlin kommen und dort mit Lerchti..,- 
keit Arbeit zu finden meinen, fallen Schwindlern und 
Schwindlerinnen in die Hände, die sie ausbeuten, in­
dem sie ihnen Stellen zu vermitteln versprechen, aber 
nicht Wort halten. In vergangener Woche erging1'9 
der Tochter eines Dirschauer Handwerkers auf d>efe 
Art recht traurig. Von lämmtlichen Geld- UUd 
KtetdungSstückkn entblößt stand bog noch sannt
6wöchentlichem Aufenthalte tn der bittersten Noth da, 
bis die Eltern schleunigst Reisegeld schickten, damit das 
Mädchen zurückkehren konnte. Um eine sichere Stelle 
in Berlin zu erhalten, wende man sich immer an das 
Stellenvermittelungsbureau deß „Lettevereins" in Ber­
lin, so schreibt die „Dirsch. Ztg." , ,

Schneefall. Die letzte Nacht brächte uns wv'el 
Schnee, daß die Erde wieder ein vollständig winter­
lich s Gepräge angenommen hatte. Allerdings börste 
dieser Schnee, der im Bolksmunde auch „Siorchschnce" 
heißt, gegen die Wärme der Ssnnenstrahlu'. keine große 
Widerstandskraft besitzen.

Das Ausknodeln von e'n'gcn Glas Bier unter 
den Gästen eines Restaurants ist von einem sächsischen 
Gericht für ein verbotenes Glücksspiel erklärt worden. 
In Stolpen wurde ein Restaurateur, weil er das 
Ausknobeln in seinem Gastzimmer geduldet hatte, 
15 Mk. Geldstrafe belegt.

Ermittelte Diebin. G stern Abend wurde w 
einer in der Angerstrnße brlegenen Herberge ein vaga- 
dondirendes Frauenzimmer ausfindig grn-. chi, weiches 
am Dienstag den Wäschediebsttchl in der Junker straße 
ausgemhrt hat. Die Perfol? nennt sich Mathilde 
Peterfen und wurde, nachdem ihr die gestohlenen 
Sachen abgenommen waren, verhaftet.

Wegen arger Mißhandlung feiner Ehefrau 
wurde gestern Abend der aus dem Neustädtcrseid 
wohnhafte Arbeiter Heinrich Maricnseld verhaftet. 
Derselbe verlangte von seiner Frau Geld zu Schnaps 
und da er solches nicht erhielt, bearbeitete er sie in 
ber Btückstroße mit Faustschlägen und Fußstößen der­
artig, daß ein erheblicher Menschenauflaus en-stand.

Tottwuth. In Att - Terrsnowa ist bei einem 
Hunde des Gastwirths Blöcke die Tollwu h s-.stg-stellt 
worden.

Bon der Nogat. In der Nogat steigt das 
Wasser ziemlich schnell. Am Mittwoch betrug der 
Wasserstaus) bei Wolssdorf (untere Nogcn) 2 26 Meter 
über Null. Die niedrigen Außenlän vereinn sind über­
schwemmt. Das Wasser muß zwar noch 1| Meter 
steigen, ehe die Ueberinüc das Eir,log:gebiet über­
schwemmen, doch ist eine Ueberschwemmung dieses Ge­
bietes bet dem bevorstehenden Eisgänge sehr wahr­
scheinlich. Die Esdecke lieg' noch fest urb sann noch 
oon Personen pcfstrt werden. D-e Aus Mündungen 
der Nogat sind the.lwetst öff n, die Hauptarme a°‘ 
oegen sind noch fest verstopft. M

Ueber die Eisverhältnisse liegen folgende N> ch' 
richten vor: Memel: Seetief eisfrei. Pillen: Eis­
brecher versucht die Fahrrinne nach Königsberg für 
Dampfer passirbar zu machen.

Strafkammer zu Clbing
Sitzung vom 12. März.

Die Berufung der Arbeiterfrau Wilhelmstne J^schi- 
kowski aus Montig, welche vorn schoff ng-r ch: zu 
Dt. Eylau wegen Körperverl-tzang zu 14 Tagen G- 
sängniß verurtheilt ist, wurde verworfen. - D-.r 
Arbeiter Jacob Jantzen aus Neustadterwald 
erhielt wegen Kölperverktzung, Sachbeschädigung, 
Hausfrkd nsbruchs und Nöchigung 7 Mvnatt 
Gefängniß- — Der Gemeindediener Carl Zuch 
aus Gr. Lesewitz war beauftragt, den Arbeiter 
Johann Bluhm «ach dem Gerichtsgesängnitz 
nach Mariendurg zu transportiren; Bluhm rückt? aber 
dem uuvvrsichttgen Transporteur aus. Laut tz 344 
des St.-G.-B. wurde Zach zu 3 Mon-.ttn G )angn.ß 
vrrurthell!; die StaatAanwaltschasr hätte 6 2)rona§ d'.ar»
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149
117
112
151,00 
115,00 
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76,00
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78,50

112
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105
105
105
90

170

12,|3.
106.60
105.60
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105.60
99,70
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100,50
103.60
103,60
169 50
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87.20
67.20
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216,80 
124 80

12.|3.
155 00
154 70 
123.00 
123,70

20,00
46,10
46 70

ll.>3
155,10
155.20
123.20
124,00

19 90
46,20
46,60
38 60

Conducteur, sie bei Zeiten anzurufen.)---------Conduc-
teur (als der Wagen an der betreffenden Stelle hält): 
„Sie altes Theater, aussteigen!"

Pianinos A>.euzs >v-»«« m. an. j \ ® *?ne Anz. ä 15 M. mon.
Fabrik« lenW?ChPro1>esen<l. 

abrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Sonntag, den 15 März 1896, 
Nachmittags 31/, Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet.
Preciosa,

Donnerstag, den 1Ä. März 1896: 

W Letzte Ausführung! -WW 
Ais Glück im Winkel.

Cours vom
Weizen Mai 

Juni
Roggen Mai

Juni
Tendenz: matter.

Petroleum loco . .
Rüböl Mai . . .

Oktober . . .
Spiritus Mai . .

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte, 

«erlitt, 12. März. 2 Uhr 25 Min. Nachm.

Mehrere Tonnen Speise-Reste 
sollen Sonnabend, den 14. März er., 
9 Uhr Borm., im städtischen Kranken­
stifte meistbietend verkauft werden.

Elbing, den 12. März 1896.

Der Vorstand.

Veralteten Lnngen- 
und Kehlkopshusten heile brieflich 
unter schriftlicher Garantie. Kosten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län­
dern. Apotheker Fr, Jekel, Zürich, 
 Oberdorfstr. 10.

Telegramme.
derlin, 12. März. Abgeordnetenhaus. Bei dem 

Etat der Ansiedelungskommission für Posen und West­
preußen begründet Abg. Rudntki seinen Antrag auf 
Aushebung des Ansiedlungsgesitzes, woran sich eine 
längere Debatte knüpft.

Berlin, 12. März. Eine Versammlung von In­
dustriellen und Kaufleuten, unter Vorsitz des Com- 
merzienraths Herz-Berlin, beschloß die Gründung eines 
Schutzverbandes gegen agrarische Uebergriffe. — Ein 
Comitee zur Organisation des Verbandes über ganz 
Deutschland wurde eingesetzt.

Berlin, 12. März. Ein Revolverattentat gegen 
seine Schwiegereltern verübte in dem Hause Königs- 
bergerstraße No. 11 der Posthilssbote Georg Mai, 
der bei der That von seinem erst 15jährigen Bruder 
Otto und einem unbekannten Freunde unterstützt 
wurde. Die Verletzungen der beiden alten Leute sind 
glücklicherweise nicht gefährlich.

Berlin, 12. März. Der Bund der Berliner 
Buchdruckerelbesitzer beschloß entgegen dem Beschluffe 
d-s Vorstandes des deutschen Buchdruckereivereins zu 
Leipzig: nur aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene 
Gehilfen an der Berathung über die Tarifrevision 
theilnehmen zulaffen. Donnerstag Abend werden die 
Berliner Gehilfen zu der Streitfrage Stellung 
nehmen.

Leipzig, 12. März. Dem hiesigen Tageblatt 
zufolge einigten sich die Vertreter der deutschen Buch, 
druckereibesitzer und Gehilfen über die friedliche Bei­
legung der entstandenen Lohndifferenzen.

Hamburg, 12. März. Dem „Lokalanzeiger" zu­
folge ist der vom Panzer „Weißenburg" unternommene 
Versuch bei der für die Canaletnsahrt ungünstigen Zeit 
in den Canal einzulaufen vollständig gelungen und 
damit der Beweis geliefert, daß die Panzer von der 
Klasse Weißenburg auch bei halber Ebbe den Einlauf 
in den Canal wagen dürfen.

Köln, 12. März. Der Rhein steigt hier und bei 
Coblenz, wo der Stand Vormittags 6,75 Mir. betrug, 
noch weiter. Die Mosel ist bei Trier gefallen.

Halle, 12. März. Die Saale steigt noch an­
haltend.

Mannheim, 12 März. Der Stadtrath bewilligte 
für die durch Hochwasser entstandenen Schäden eine 
Summe von 10 000 Mk.

«Sien. 12. März. D-r Cardin», 8ürftbI,ch°I 
Kopp ist zur Theilnahme an d-n Bischossl°n!er-nzcn 
von Rom hier eingetroffen.

Luxemburg, 12. März. Hier zirluliren beun- 
ruhigende Gerüchte über das Befinden des Brofiherzogs.

Frauen,
welche sich einen dauernden, regelmäßig 
wiederkehrenden Verdienst, von 4 pCt. 
durch Verkauf eines neuen, gangbaren 
Verbrauchsartikels in Bekanntenkreisen 
schaffen wollen, werden gebeten, ihre 
Adresse unter der Aufschrift „Frauen- 
verdienst“ postl. Neckarsteinach 
(Hessen) einzureichen.

Derselbe ist an einer Erkältung erkrankt, jedoch liegt 
bis jetzt kein Anlaß zu Besorgnissen vor.

Petersburg, 12. März. 200 in den finnischen 
Meerbusen auf Eisschollen in See getriebene Fischer 
wurden bei Narva gelandet und gerettet.

Madrid, 12. März. Die Regierung setzt die 
Maßnahmen gegen einen voraussichtlichen Conflikt mit 
der Union fort. Aus Cuba fanden mehrere Gefechte 
statt, bei welchen die Insurgenten 88 Todte verloren. 
Die spanischen Verluste sind sehr gering.

London, 12. März. Die „Tinus" meldet aus 
Kairo: Zwei große Schaaren Derwische rückten gegen 
Kassala vor. Das Unterliegen der Garnison von 
Kassala würde die mahdistische Bewegung an der 
Sudangrenze neu beleben. Nach Meldungen aus 
Kairo rüsteten sich Räuberbanden aus Dongola zum 
Anmarsch gegen Egypten.

Washington, 12. März. Senat. Die Berathung 
über die von der gemischten Commission angenommene 
Resolution betreffend die Anerkennung der Cubanischen 
Aufständischen als kriegführende Macht wurde auf un­
bestimmte Zeit vertagt.

Massauah, 12. März. Das Heer des Negus, 
das langsam vorrückt, steht noch in Entiscio. Major 
Salsa, der 3 Unterbefehlshaber empfanden, reiste am 
9. März nach dem Lager des Negus ab. Die Ver- 
bindung mit Kassala ist nicht unterbrochen. Osman 
Digma steht noch bei Gulusit. Fortwährend kehren 
Ueberlebende aus der Schlacht von Adua zurück« 
jedoch meistens verwundet.

Jeder Tag bringt uns einige 
neue Specialitäten für die Haut; 
meistens sind dies aber nur 

"Schminken. Einzig und allein die 
CrLrrre Simon verleiht dem Teint 
di^e natürliche Frische und Schönheit. 

§ste wird seit 35 Jahren in der ganzen 
Welt trotz aller Nachahmungen ver­

kauft. Der Puder de Riz- und die Seife 
Simon vervollständigen die hygienischen Wirkungen 
der CrLme Simon.

(Pneumatic-Rover)
Preiswerth zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote nimmt die Expedition der „Altpreußischen Zeitung" 
unter H. Z. 90 entgegen.

11.|3.
106.40
105.60

99,90
106,20
105 5
99,70

100,80
100.50
103.50
103.60
169.50
217.40

87 30
65,50
81,20

216.60
124,90

300 Mark Belohnung
Auftrage nicht von meiner Firma

A- Schmogrow, (iöriilz, 
direot zur Ausffl^g gebracht worden sin(L 

tA*. ®ehmogrow? Görlitz.
ross 68 Örlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager.

Jeder erhält 
?lirarantD der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
S‘2?" ™r 1896 mit nützlichen 

etc-,iegfc in jede™

Rud. Tresp, Äa?‘. 
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Freitag, den 16 März 1896: 
Auf vielfachen Wunsch! 

Irr Waherkömg.
Große Gesangsposse in 4 Akten von 

W. Mannstädt. 
Musik von Steffens.

Sonnabend, den 14. März 1896: 
»Bei Wen Menpmsen:» 
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Das Fimpensefindel.
Lustspiel in 3 Akten von Ernst v.Wolzogen.

Tüchtige Gelllgikher,
Schraubftock gut Ventile und 

«etheirnthrt^J111,?™ bcraetnbc Stellung. 
Ä ““ b-wr-ugt und be- 

lertweise Neisekosten ersetzt.

Auswärtige 
Mamriiennachrichten.

Verlobt: Frl. Emma Rohde mit dem 
Chemiker Herrn Dr. phil. Erwin 
Quedenfeldt-Königsberg.

Geboren: Herrn Premier-Lieutenant 
Framm-Danzig T. — Herrn Cäsar 
'lvessel-Stüblau T.—Herrn C. Braun- 
schweig-Althof b. Jnsterburg S. 
estorben: Frl.MarieBertram-Danzig.

-Säasä&z 
DurgerNkssaUlr.
Abend-Concert

mit nachfolgendem

der Fra» Hauptmann Goecke, 
geprüfte Lehrerin,

... Hannover, Lemsö'rderftraße,
üietet TöchternStande im eigenen Hause Gelegenheit zur gründ!, wissenschaft- 
llchen, sprachlich., m ftkal und gesellschaftl. (auf Wunsch auch wirthschaft!.) Aus- 

Un,. Französin im Hause. Pensionspreis incl. Unterricht 
900 Mk jährlich. Vorzügliche Referenzen. Prospekte durch die Vorsteherin.

Lehrerherein.
-vertrag: „Ziller und seine Bedeutung

—-------—ll!I ble^Volksschule."

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeittde. 

Gottesdienst: 
Freitag, den 13. März, Abends 5| Uhr. 
Sonnabend, den 14. März, Morgens, 

Beginn 9 Uhr, NeumondSwrihe 10 Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 12. März 1896.

Geburten: Feilenhauer Ferdinand 
Schäfer S. — Heizer Johann Hinz S. 
— Arbeiter August Thießen T. — 
Schlosser Franz Borowski S.

Aufgebote: Glasermeister MaxOtto 
Momber-Elbing mit Jenny Math.Amalie 
Bleß-Danzig. — Former Herm. Zockoll 
mit Henriette Söffe. — Schlosser Friedrich 
Rose mit Maria Ehlert. — Apotheken- n 
besitzer Ernst Grode-Schlodien mit 
Auauit ff?Aer-Elbing. - Stellmacher 
^"gust 3ettaii mit Anna Kewitz. 
m Neschliestungen: Arbeiter Carl 
Bartfch-LaakendsrfmitEliseStöß-Elbina

Sterbefälle: Schuhmacher Johann 
Hellwig 39 I. — Wittwe Amalie Kasch, 
geb. Krause, 77 I. - Wittwe Wilhel- 
mine Wellm, geb. Joocks, 77 I.

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc. in 
den neuesten Dessins und Farben, sowie schwarze, 

weiße und farbige HeNNkberg-Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
karriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich.

_______Metallgießerei.

Haustree 

für Stadt und Land für einen leicht 
handlichen, verkäuflichen, auch äußerst 
lohnenden Artikel. Ausführliche Offert, 

erbeten Ulm M. 670 Post-Restante.

BSrse: Fest. " CoürS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
31/s pCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische Consols ....
3V, PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
31/2 PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe .
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesten 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-BSrie.

Sonntag, 15. März, ISUHrVorm, 
in der Aula der höh. Töchterschule:

Mr Bortrag "Wa 
von Frau Sanitätsrath Schwerin 

aus Berlin: 

„Oeffentliche Armenpflege 
einst »nd jetzt." 

Eintrittspreis 30 Pfa.
Es laden dazu ein

Die Vorstände d. hies. Baterl. Frauen- 
Vereins u. d. Lehrerinnen-Vereins.

QB33DEE3a33E)GGGEEEGGEI 
U

l „Deutsche Krone! u
S Alter Markt — Heiligegeiststr. 

m Reichhaltig. Frühstückstisch.

ff. Biere.

Anfang 8 Uhr.

-^__Der Borstau-.

«önigsberg, 12. März. 1 Uhr 30 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl Faß.

Loco contingentirt 51,30 Jk Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,60 „ Geld.

Dauztg, 10. März. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): und er.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit „
RegulirunaspreiS z. freien Verkehr .

Roggen (714gQual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625-660 g)...............................

B
afer, inländischer........................................
rbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische  

Spiritusmarkt.
Darrzig, 10. März. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd., Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.-März 31,50 Gd., Jan. 31,75 Gd.

Stettin, 10. März. Loco ohne Faß mit —,— Jk 
Konsumsteuer 31,60, loco ohne Faß mit — Jk Konsum­
steuer —,—, pro Feb.-März ,pro April-Mai —,—

Zuckermarkt.
Magdeburg, 10. März. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement —, neue —. Nachprodukte exkl. von 
75 o/y Rendement 10,15. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig.

tragt. — DerArbei ter Jos. Kußmarski aus Blohmsteln, der 
dem Arbeitsburschen Woycechowski mit einem Kugel­
stock geschlagen, erhielt wegen gefährlicher Körperver­
letzung 4 Monate Gefängniß. — Der frühere Braueret- 
besitzer Hugo Januscheck aus Warnau bet Marienburg 
wurde wegen unordentlicher Buchführung, die 
dem Concursverfahren herausstellte, zu 1 W ch 
fängniß verurtheilt. 

^Vermischtes-
»u Nremdettsaisptt in Italien. Nach- 

richtpn olar die der ,,N. Fr. Pr." von der Riviera 
umben' lÄr'scht dort ein ungewöhnlich großer An- 

drang von Fremden, die über die italienische Grenze 
kommen. Dieselben uhlen sich durch die Demon- 
strationen alterirt, die infolge der Nachrichten aus 
Afrika in einigen italienischen Städten stattgefunden 
haben. Alle Hotels der französischen Riviera sind 
gegenwärtig uberfullt. Es ist allerdings anzunehmen, 
daß in Italien bald Beruhigung eintreten und diese 
fluchtartige Bewegung der Reisenden über die Grenze 
rasch abnehmen wird, so daß auch die Fremdensaison 
in Italien, welche eine bedeutende Einnahmequelle 
des schönen Landes bildet, wieder in ihr normales 
Gleis zurückkehrt.

— Lustige Zeitungsschau. Das „Franks. 
Jntklligenzblatt" vom 1. März bringt folgenden 
Poltzetbericht: „Geburten: Fünf weiße Handtücher, 
zwei gestrickte und zwei gehäkelte weiße Deckchen, ein 
weißes seidenes Halstuch und eine Serviette, ein gol­
dener Siegelring mit rothem Stein." Wer die glück­
lichen Eltern sind, verschweigt der Polizeibericht. — 
Im „Wiesbadener Tagebl." vom 1. März macht 
Robert Karthaus bekannt: „Die Wahrheit muß siegen! 
Gute Belohnung dem- oder dasjenige, welcher mir 
genau angiebt, wer Ende zuvorkommender Woche 
durch lautes Schreien die Auerstrümpfe auf der 
Sonnenbergstraße zerstörte, so daß ich ihn durch 
schöffengerichtliches Erkenntniß der hiesigen Straf­
kammer III civilrechtlich belangen kann beziehungsweise 
gemeinrechtlich oder Koth Napoleon." — Sonderbare 
Verirrungen kommen vor. Im „Neuen Stuttgarter 
Tagebl." vom 26 Februar begegnet uns folgendes 
Inserat: „Heirath. Eine rüstige Wittwe, Anfangs 
der 40er Jahre, mit bedeutendem Vermögen und sehr 
gutem Geschäft sucht auf diesem nicht mehr ungewöhn- 
l^bn^Wege eine Lebensgefährtin in entsprechendem 
^luer." — Hübsch wird in dem amerikanischen Roman 
„Die seltene Heirath" (s. „Göttinger Anzeiger" vom 
2. März) von dem Hauptmann Sever gesagt: „Sein 
Gesicht war verzerrt vor Wuth, seine stahl- 
grauen Augen schleuderten förmlich Blitze, und
seine langen, fliegenden Haare, sowie sein
Bari schienen sich um sein bleiches Gesicht auszustellen, 
als ob jedes einzelne einen tödtlichen elektrischen 

?? Gothaer „Neuesten Nach­
richten (Nr. 49) ,chreiben: „Die gelindere Witter- 
ung lockte gestern Nachmittag zahlreiche Leute und 
Kinder hinaus ins Freie und die Eisbahnen waren 
stark besucht. Außer den hohen Herrschaften huldigten 
auf dem hinteren Theile zahlreiche Damen und Herren 
dem Eissport." Die hohen Herrschaften und die 
Golhaer Damen scheinen noch recht unsicher auf den 
Schlittschuhen zu sein.

— Unbeabsichtigte Anzüglichkeit. (Eine nicht 
mehr junge Dame besteigt den Pferdebahnwagen, um 
nach dem „alten Theater" zu fahren und bittet den

Ü* SIMON»*"

Mmueu-Giinstfkdtrn, 
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 2 Mk., 
hat stets abzugeben
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Gut erhaltenes Zweirad

6417
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©ine Bäckerei
ist sofort oder zum 15. April unter 
günstigen Bedingungen zu verpachten.
H. Schroten, Stellmachermeister, 

Kalihof bei Marienburg Wpr. 

Tuch-Reste, 
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
franco an Private. Enttäuschung aus­
geschlossen.

Lehmann & Assmy,
Tuchfabrikanten,

Spremberg N-L

Reinecke’s J ‘
Hannover.

Zk MaschinenSlel V 
Wagenfett I ■I vorzüglichster Qualität, billigst. ■

J. SStaesz jun., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Filiale der Stolpcr Steinpappen- und 
Dachdeck-Materialien-Fabrik, Rohrgelvebe- 

und Carbolineum-Fabrik

Seefeldt & Ottow, nirsdimi

Annahme
von weissen, schwarzen und couleurten 
Hülen zum Waschen, Färben und 
Modernisiren nach neuesten 
Wiener und Berliner Modell­

formen bei

Th. Jacoby.
Billigste PreisnotirüDg und exacte prompte Ablieferung.

Ueberzeugen Sie sich, daß 

meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

1 junget Cnnditarsehilfe
findet angenehme, dauernde Stellung bei

Eugen Brandtner, 
Bischofsburg.

Meldungen mit Zeugnißabschriften u. 
Gehaltsansprüchen.

20 Kellner 
für B-hnhdf- und R-staurantz, 
sowie Kellnerlehrlmge und Hausdiener 

sucht sofort das

Gasthaus Bureau
IWL Bolduan,

Stolp in Pommern, Markt 27. 
Zeugnißabschriften, Photograhie und Rück- 
porto beizufügen. 

Louise Sehende!!,
Atelier für

Künftl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Könlgsberger Pferde-Lotterle.
i

Wer Möbelplüsche, 
Sophabezüge, Portieren und 
Decken gut und billig kaufen will, 
verl. Muster Dom Versandtgeschäft 
Pau! Thum, Chemnitz i.

UUUlUlMl U UllUIIj Ä’UiwJllw; G
Mühlenstratze Nr. 3. Z

56 Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 5 
rf) Pappdächern. S
v-t Ausführung von Holzcementdächern. n 
s Ausführung von Ueberklebungen alter schadhafter 
5 Papp- und Holzcementdächer nach eigenem System 

der Fabrik und durch von dieser selbst ausgebildeten Leute.

St
M

ja

Ei« tüchtiger

Schmied
(Skhirrmeister), 

sowie ei« tüchtiger 

Bankarbeiter
und

Knckirckgehilft 
finden sofort dauernde, loh­
nende Beschäftigung.

J. A. J. Bönig,
Wage«-Fab»ik. . 

I'anfeberg a» W. 
Tiicht. Kürschnergehilfen 

finden von sof. bei hohem Lohn dauernde 

ÄrUr, Ost--°d- Oftpr.

Mein Atelier befindet sich jetzt:

Inn.
2 Treppen. 

Oskar Meyer-Elbing. 
Dänziger Stadt-Theater. 
Freitag, den 13. März: Letztes Gastspiel 

von Signor Leone Fumagalli. 
Hans Helling. Oper.

Hierzu eine Beilage.

z*/ • _ garantirt reinenHonig,
sorte, präiniirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Vortheilli. Kauf.
Ein in Danzig belegenes herrschaft­

liches Grundstück, worin ein Colonial 
Material-Geschäft und vollständiger Aus- 
schank betrieben wird, Einfahrt, Aus­
spannung, großen Stallgebäuden, Hof- 
und Lagerräumen, bei einer festen Hypo­
thek zu 4 70 und einer Anzahlung von 
ca. 25000 Mk. sogleich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
N. Purst, 

Danzig, Zapfengasse 9.

Loose ä Mark.

10 Cquipligcn:
1 elegante Doppel-Kalesche mit 

einem Biererzug bespannt,
1 elegantes Corip6 mit 2 Pfer­

den bespannt,
1 Halbwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
1 Kavalierwagen mit 2 Pfer­

den bespannt,
1 Jagdwagen, 2spännig,
1 Herren-Phatzton, 2spännig, 
1 Parkwagen, 2spännig,
1 Americain,
1 Ponnh-Gespan«,
1 Selbstkutschirer,

alle compl. geschirrt zum Abfahren.
47 edle Ostpreustische Luxus- und 

Gebrauchspferde.
Ferner

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

Jr massive 3« 
Silber-Gewinne,

____  _________ zusammen 2500 Gewinne.
Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde- 

Lotterie ftnb günstiger als bei den meisten ähnlichen Ver­
losungen, da erstere bet geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig 
mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen und 
edlen Ostpreussischen Pferden nur aus massiven 
Silbergegenstanden bestehen, die Jedermann verwerthen 
Die Silbergegenstäude werden jedem Gewinner kostenfrei zugesandt.

Loose ä 1 Mark
Loosporto 1O Pf., Gewinnliste inel. Porto 20 Pf.

empfiehlt und versendet

Die^Kxpedition dieser Zeitung.

*3 er

AM" Garantien "Ä8 «
werden öis 30 Zähre übernommen. § 

---------- ---- --------------------- 9 
Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen £* 

und Isolirungen ,freistehender Mauern, Fundamente, 
Brücken, Gewölbe rc. mit Asphalt-Abdeckungs- 

masse oder Asphalt-Isolirplatten. «

Ausführung von Reparaturen und Anstrichen H
, an Pappdächern. CD

Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. V 
Nach vorangegangener kostenfreier Besichtigung und 

Voranschlägen wird die Instandsetzung und Instand­
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen.

Zweiggeschäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik: 

Dtsch. Eylau Wpr. Stolp i. Pom. Königsberg Opr.
Osteroderstraße 14. gegründet 1874.' Gesecusplatz 1.

Gndkiifleiel Tropftii,
sehr angenehmer __

AW- Tafel- u. Magenliqueur. W
Alleinige Fabrikanten

Böhr «Er Langer, Gnadensrei i. Sch, 
Brüdergemeinde.

fc I I I AXA

Als Vertreter einer best renommirtesten Hypotheken-Aetien-Bank 
offerire ich

Hypotheken-Darlehne
in jeder Höhe zum billigsten Zinsfüße und bis zum höchsten Beleih- 
unassatze auf städtische und ländliche Grundstücke zur I. Stelle. Zu jeder 
ferneren Auskunft stehe ich stets gern zur Verfügung.

Frledr. Iloffart,
Elbing,

Reiferbahnstratze Nr. 19.

KkKLMltMlllhNg. |
Zur Wahl der beiden Vorsteher und I 

eines Repräsentanten des Gemeinde­
guts der Neustadt, sowie zur Beschluß­
fassung über den von der Stadtgemeinde 
zu erhebenden Beitrag zu den Ent­
wässerungskosten aufNeustädterfeld wird auf 

Sonnabend, den 14. d Mts,
Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungszimmer Nr. 25 des Rath­
hauses hiermit ein Termin anberaumt, 
zu deffen Wahrnehmung sämmtliche Mit­
glieder der Corporation mit dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
an die Beschlüsse der Erschienenen ge­
bunden sind.

Der Magistrat.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns \ 

Eduard Fröhlich in Elbing ist ■ 
durch Beschluß des Königlichen Amts-1 
gerichts zu Elbing heute, am 11. März i 
1896, Vormittags lOVa Uhr, das Kon- \ 
kursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter ist der Kaufmann 
Ludwig Wiedwald in Elbing.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis 
zum 31. März 1890.

Anmeldefrist bis zum 27. April 
1890.

Erste Gläubigerversammlung den
I. April 1890, Vormittags 11 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin den
II. Mai 1890, Vormittags 11 Uhr.

Elbing, den 11. März 1896.
Wagner, 

Gerichtsschreiber 
des Königl. Amtsgerichts.

Elektrische Glocken- und Telephon-Anlagen, 

sss klcktrischc Thmösfiicr ■— 
neuester Construction unter mehrjähriger Garantie zu äußerst billigen Preisen 

v. Wosegien, 
Brückstrahe 7.

Jeden Posten

BuMtialer SclvMlni
(zurückgesetzter Qualität) kauft und er­
bittet Offerten

E. Klelmnann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20. 
Käse - Speeial - Berfandtgefch äft.

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Althr. Ztg."

• fiirftlid)Stolbfrg’rdlCöl)nttentimt f
• zu Jlsenburg am Harz. 8
« Gießerei u. Knustgießerei, Maschinenfabrik, Walzwerk, @ 
0 Achsen- u. Schienennagel-Fabrik, Blankschmiede. H
M Gnstwaaren: gewöhnlicher uud reich ornamentirter Bauguß, M

•
 Oefen, Roststäbe, Fenster, Treppen, Geländer für Treppen und Brücken, M 

Candelaber für Gas- und elektrische Beleuchtung, Apparate für chem.

:
W Fabriken und Gasanstalten, Sulfat!Pfannen, Retorten, Chausseewalzen, w 

Röhren, Hartgußräder für Gruben, Ziegeleien, Steinbrüche, Bauunter- W 
nehmer rc., Hartgußwalzen rc. @

Kunstgust in vorzüglichster Ausführung, Reproduktion alter
T Waffen, Cassetten rc. und Herstellung nach eigenen Compositionen.
® Dampfmaschinen, eincylindr., Zwillings- und Verbundmaschinen G 
® mit Präcisions-Schiebersteuerung, Pumpen, als Wasser-, Luft-, Koylm-^
A säure-, Compressions- und Speisepumpen, hydraulffche Pressc.^ und D 

Pumpwerke, Bergwerksmaschinen, vollständige Einrichtungen von Zucker- an 
$ fabriken, Holzschleifereien rc. Ä
• Walzeifen, Schienennagel, Wagenachsen, Bankfchmiede- ® 
A waareu, wie Aexte, Beile, Rübenhacken rc. W

1O 
compl. kch. \ , 

darunter 

eine 4spännige 
ferner

47 
edle Ostpreustische 

Reit- md MllSknpfrrdk 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die 

Haupt-Gewinne 
der diesjährigen 

Königsdklzkl 
Me-Dttie. 

Ziehung 
unwiderruflich 

am 2«. Moi 1896.

Berlin O. 27,
Geldschraak-, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik.
— Preist gratis u. fr. —

Li no | le | um Li

no 

le

ä CM. v. 1.25 an 
bei Paul Thum,

Chemnitz.
Muster fr. gegen fr.

no

le

um Li | no | le um
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zu bedenken sind, sowie eine ziffernmäßige Feststellung 
der Amortisalionsquoten.

— Im Abgeordnetenhaus wurde heute das 
Justizbudget im Allgemeinen unter Ablehnung der 
oppositionellen Beschlußanträge angenommen. Das 
Haus trat sodann in die Spezialdebatte ein.

Innsbruck, 11. März. Auf derStrecke St. Johaun- 
Bischosshofen der Giselabahn fand heute Mittag ein 
Zusammenstoß zwischen einem Schnellzuge und einem 
Personenzuge statt. Die Loc.omotive des ersteren ent­
gleiste, die beiden Dienstwagen und mehrere andere 
Waggons wurden stark beschädigt. Ein Obercondukteur 
und mehrere Passagiere erlitten leichtere Verletzungen. 
Ueber die Ursache des Zusammenstoßes ist noch nichts 
bekannt.

Salzburg, 11. März. Aus mehreren Ort­
schaften wird Hochwasser gemeldet, welches jedoch 
theilweise bereits sinkt. Der Schaden ist groß. Der 
Eisenbahn- und Straßenverkehr ist theilweise unter­
brochen.

Italien.
Rom, 11. März. Der Minister des Aeußeren, 

Herzog von Sermoneta, richtete an die Vertreter der 
Mächte in Rom ein Rundschreiben, in welchem er 
seinem vollen Vertrauen zu deren freundschaftlicher 
Unterstützung Ausdruck giebt und seinen Entschluß 
kundgiebt, die freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Italien und den betreffenden Mächten aufrecht zu er­
halten und weiter zu entwickeln.

— Die „Opinlone" kündigt einen Gesetzentwurf 
an, welchen die Regierung der Deputirtenkammer am 
17. d. M. vorlegen wird und in welchem sie neue 
Ausgaben für die Unternehmungen in Afrika fordern, 
sowie deren Summe mtt dem Plan, sie ohne neue 
Steuern aufzubringen, angeben wird. Das Blatt 
schreibt weiter, die Regierung würde wahrscheinlich be­
antragen, daß dieser Plan der Budgetcommijsion oder 
einer besonderen Commission zur Prüfung überwiesen 
werde.

— Der ehemalige Garibaldianer-Oberst Fazzari 
theilt in Verfolg seines Planes, eine Freiwilligen- 
Legion für die Afrika-Expedition zu bilden, in einem 
Briefe an die „Fansulla" mit, daß er aus allen Theilen 
Italiens Briefe von Personen erhalten habe, welche in 
die Legion einzutreten wünschen. Fazzari erklärt, er sei 
sicher, in einem Monat 60 000 Freiwillige ein stellen 
zu können, und mit den neuen Hilfstruppen unter leb­
haftem Beifall der gesammten Bevölkerung nach Afrika 
abzugehen.

— Die Gerüchte, daß die Derwische gegen Kaffala 
vorrücken, werden in keiner Weise durch Depeschen aus 
Afrika bestätigt.

Frankreich.
Paris, 11. März. Der „Temps" schreibt in 

Bezug aus das neue italienische Ministerium di 
Rudini: Wir können uns ohne Hintergedanken über 
die Wahl König Humberts herzlich freuen. Die neue 
Regierung hat ehrlichen guten Willen und einen guten 
Namen und ist berechtigt, auf die Sympathien aller 
Freunde des Friedens und Italiens zu zahlen.

.— In dem Prozeß Lebaudy wurde heute gegen 
Rosenthal genannt St. Cöce verhandelt. Der Präsi­
dent des Gerichtshofes stellte fest, daß St. Cöre, 
welcher etwa 50 000 Frcs. jährlich verdiente, im 
Augenblicke seiner Verhaftung gegen 300 000 Frcs. 
Schulden hatte. St. Cöre versicherte, er habe von 
Lebaudy niemals Geld verlangt, seine Artikel hätten 
einfach feinem Unwillen über die Haltung Lebaudy's 
Ausdruck gegeben. Erpressungsversuche habe er nie- 
wais gemacht. Der Prozeß wird morgen fortgesetzt.

Neginen mit herzlicher Zuneigung genähert und ihr 
zu erkennen gegeben, welch' tiefen Eindruck sie auf 
lhre Herzen gemacht habe, aber Regine hatte allen, 
auch den ernstesten und demüthigsten Huldigungen 
nur mit höflicher Zurückhaltung geantwortet nnd es 
stets so einzurichten gewußt, daß es zu einer förm- 
tlchen Erklärung niemals kommen konnte. Ein 
einziges Mal hatte ein sehr geachteter allbekannter 
Künstler, der in Reginens Haus eingeführt worden 
war, an solchem Musikabend leise und heiß aus 
dem Herzen quellende Liebesworte ihr zugeflüstert, 
und als sie durch stumm flehende Geberde ihm den 
Mund verschlossen hatte, da war er am nächsten 
Morgen wiedergekommen, um in leidenschaftlichen, 
glühenden Worten seine Bewerbung zu erneuern. 
Regine, durch die athemlose Leidenschaft des Be­
suchers erschreckt und verwirrt, hatte ihn in an­
scheinender Kälte und Ruhe angehört und dann mit 
wahrhaft verletzender Bestimmtheit erklärt, daß sie 
flch in ihrem jetzigen Zustande vollkommen glücklich 
suhle und eine Aenderung ihres Lebens nicht beab- 
Üchtige. Der Künstler war wie vernichtet, todten- 
dlaß und mit wankenden Knieen verließ er Reginens 
Zimmer; diese aber, durch den bösen Eindruck be­
täubt und tief verstimmt, war nun noch zurück­
haltender und kälter gegen jeden männlichen Besucher 
geworden und vermied es mit einer gewissen Ab- 
uchtlichkeit, mit einem ihr nicht völlig und längst 
^kannten Manne freundliche Worte zu wechseln. 
Rur ihren alten musikalischen Freunden gegenüber 
blieb sie dieselbe mild freundliche Natur, die so 
wohlthuend wirkte wie Sonnenschein.

So war es gekommen, daß Regine in den 
Augen der Herrenwelt für eine uneinnehmbare Fest­
ig galt, oder unbildlich ausgedrückt: für ein Mäd- 
chen, das mit einem ganz anderen Maaße gemessen 
werden müsse, als die übrigen, das nur ihrer 
Kunst lebe und daß die übrigen menschlichen Inter­
nen nicht berührten. Und zu dieser Anschauung 
war auch ihre eigene Mutter gekommen. Sie hatte 
wohl in stillen Stunden bisweilen mit Reginen über 
die Zukunft gesprochen und ihr die Schwierigkeit 
vorgehalten, welche die Laufbahn einer Lehrerin 
nothwendig mit sich brächten.

„Jetzt sucht man Dich," sagte sie einst mit ihrer 
leisen müden Stimme, „ aber das wird nicht immer 
so sein. Die Menschen vergessen ihre Lieblinge und 
schauen ewig nach Neuem aus. Ich werde es ja

Spätes Glück.
Novelle von Richard Wulckow. 

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
II.

. Die früheren glänzenden Räume waren verlassen, 
betott« öec Einrichtung veräußert und die 
«o4 bÄ bezogen worden, die Regine 
"„N ' Sre genügte vollständia ihren
dursmssen und machte, mit einem wesentlichen Theil 
der väterlichen Ausstattung versehen, einin, wenn 
mcht eleganten, so doch immerhin behaglichen und 
wohnlichen Eindruck. Die wenigen Zimmer, welche 
sie mit der immer kränklichen und stillen Mutter 
bewohnte, zeigten jenes freundliche und ansprechende 
unb 2m Besucher so angenehm berührt
und zum Verweilen auffordert. Die Mutter ver- 

xra ber Tochter unterstützt ihr
freundliches Eckstubchen, um dann und wann des 
Abends sich von der Tochter ein altes Lieblings- 
liedchen Vorsingen zu lassen, das sie mit freundlich 
mildem Lächeln aber meistens schweigsam anhörte. 
An den Mittheilungen der Tochter nahm sie wenig 
Ziiteresse, war auch wohl nicht mehr im Stande, 
W. Jt Sicherheit Alles fassen zu können, und 
olese stille neuergiebige Art des Verkehrs hatte im 
schlösset $eit Regine einsilbiger und ver- 
hätte sich arm^mw ganzes inneres Leben 
nicht die tiefere sReto--?/-08 dargestellt, wenn ihr 
viele sonstigen ^Ä^aftlgung mit der Musik für 
Ersatz geboten hA°gen Entbehrungen vollgiltigen 
ihren zahlreichen, aussen ^^^ch nicht damit, 
der Stadt stammenden Schülerinn!»?^^" Familien 
haften und anregenden Unterricht gewlffin- 

sonders im Gesang-, »u geben . s°„dm, si? studirte 

mit Eifer kunstasth-U ch- und musikib-o«« » 
Werke, um in die tiefere Erkenntniß der von ibr 
so heißgeliebten Kunst eingeweiht zn werden. Und 
sie umfaßte diese Studien mit so treuer und warmer 
Zuneigung, daß sie die Welt ganz ausfüllten, wie 
V7' dieselbe vorstellte oder — wie die Verhält- 
3 geschaffen hatten; sie sehnte sich nicht 

lauten gesellschaftlichen Treiben und nach 
isun des väterlichen Hauses und der
mnen 'eCten Kreise zurück, sondern fand Ge­
nügen und innere Zufriedenheit in dem Verkehr mit

Wie marschiren die Abessynier?
Soeben erschien in Rom -inMInes Buch „L’eser- 

cito abesBino“ di L Samten (Tipografia Voghera), 
das sehr interessante Mittheilungen über die Marsch­
ordnung und Gebräuche der Aethiopier bei Kriegs­
märschen enthalt Vor dem Ausrücken wird, wie auch 
bei den alten Römern, der Vogelflug beobachtet. In 
Tigre und in Amara sind es hauptsächlich die weißen 
und schwarzen Falken, die als Orakelvögel gelten. Ist 
das Augurium gut ausgefallen, so setzt sich der Zug 
in Bewegung. An der Spitze der Avantgarde mar­
schiren die „fitanrari“, so heißen die ausgesuchtesten 
Mannschasten, die alle Mit Flinten bewaffnet sind. 
Dann folgt die Musik; die „negarit“, mit rothem 
Tuch bekleidet, führen zwei Rtesentrommeln, die zu 
beiden Seiten des Maulthiers herabhängen, die anderen 
Spielleute haben enorme Trompeten, die aus Rohr 
hergestellt sind, das mit Leder umwunden ist, oder 
lange Pfeifen und ägyptische Instrumente, die bei Gura 
erobert wurden. Dann kommen Gaukler und Komiker 
in der buntscheckigsten Tracht. Ihnen folgt, wenigstens 
ist es in Schoa so Brauch, das heilige Pferd, das die 
heiligen Schriften von Ancober trägt. Pagen und 
Soldaten umgeben die Heiligthümer. ,

Nun erst naht das erste Corps, geführt von einem 
Ras. Zuerst rettet eine Schaar oelzbekleideter Schützen, 
denen Stallknechte folgen, die an der Hand reich auf­
geputzte Pserde der Galla.Cavallerie führen. Hinter 
ihnen kommt eine Schaar der Hofleute unter Voran- 
tritt einer zweiten Musikbande; die Würdenträger, alle 
in langen Seidenkleidern, reiten auf Maulthieren, deren 
Lederschmuck bis auf die Erde reicht, und nun erscheint 
der Herrscher Aethiopiens, der Sproß Salomons und 
der Königin von Saba, der Souverän Israels. Er 
sitzt auf einem weißen Maulthiere, das ein Page 
an goldenem Zügel führt, während ein anderer Page 
einen Rtesen-Sonnenschirm aus rother Seide über dem 
Haupte des Herrschers ausspannt. Um den Herrscher 
reitet die cohors praetoria, vierhundert Mann stark, 
in glänzendem Auiputz. Hinter dem Könige marschirt 
ein Gemisch von Offizieren, Lakaien, Pagen und Reit­
knechten, in deren Mitte das äthiopische Banner flattert, 
an der Stelle, wo die Priester mtt ihrem weißen 
Riesen-Turban und dem eisernen Kreuze reiten. Unter 
ihnen ragt besonders der Beichtvater des Königs, der 
"N618 abat' hervor. Jetzt folgt das zweite Corps 
„U6do das hauptsächlich aus Artillerie besteht. Das 
dritte Corps steht unter dem Befehl des „Cagnasmac“, 
bas vierte unter dem „Grasmac“. Der Zug dieser 
beiden Corps bietet eines der seltsamsten, buntesten 
Schauspiele. Viele reiten, wie die alten Numider, zu 
zweien aus einem Maulthiere, und zwischen den Sol­
daten schiebt und drängt sich eine Schaar von Be­
amten, Sklaven, Werkleuten, Proviantführern mit 
ihren vollbeladenen Eseln und Maulthieren, dann 
Hirten, die große Schafheerden, oder Schaaren von 
Zebus geleiten, deren Hörner künstlich zur Lyrasorm 
gebogen sind. Besonders malerisch sind unter den 
Soldaten die Amara mit ihren Lederschtlden, die 
Beni - Amer mit ihren Eisenhemden und gepanzerten 
Pferden, die Galla mit ihren Leopardenfellen, die 
Solda.en von Obdo mit der kegelförmigen Ledermütze, 
die Schoaner mit rasiriem Kopfe. Und über den 
Köpfen dieser bunten Menge wogen unzählige 
Straußenfedern, Löwenmähnen und Roßschweife, unter 
denen ebenso unzählige Lanzenspitz?n und aus Stöcken 
getragene Zierratben und Schaustücke hervorragen.

Uiid diese Masse bewegt sich unter einem betäuben­
den Lärm vorwärts und wälzt sich mühelos durch 
trockene Gießbachbette die Berge hinauf und stürzt 
sic!) in den wildesten Schluchten die Abhänge hinunter.

Da im Kriege jeder Soldat für eigenen Unter-1 Der Minister fordert zuvor eine genaue Angabe aller
halt sorgen muß, so führt er, er sich s leisten Erfordern sie, welche bei der Aufnahme der Anleihe
kann, seine Diener mit sich, aber jedenfalls hat er alle I -- r * -*■ - ,,r' ~ ~
seine weiblichen Angehörigen bei sich. Diese abessynischen 
Frauen sind einfach bewundernswerth, nach einem 
ermüdenden Marsche durch heißen Sand in brennen­
der Sonnengluth denken sie nicht an Schlaf. Am 
Haltepunkt angekommen, entledigen sie sich singend 
des Hausgeräths, das sie gleichfalls singend den 
ganzen Tag geschleppt, und mahlen mit Steinen das 
Getreide, um das Nationalgericht, die engera, herzu­
stellen. Auch im Kampfe machen sie sich nützlich, sie 
feuern die Krieger an, pflegen die Verwundeten, 
tragen die Todten aus dem Getümmel. Mit den 
Frauen wetteifern die „Troubadours," die Soldaten 
zu erheitern und anzuseuern, es sind diese modernen 
Tyrtaeus, „azmari“ genannt, meist arme Teufel, die 
sich dadurch ernähren, daß sie ihres Kostgebers Lob 
in Versen singen.

Die Zugordnung, wie sie oben beschrieben wurde 
kann freilich meist nicht lange aufrecht erhalten 
werden. Ein Jeder reitet oder geht so schnell wie 
es seines Thieres oder die eigenen Beine erlauben 
und winkt erst Beute, dann giebts kein Halten mehr' 
denn Jeder will dabei sein, wenn getheilt wird' 
Wehe dem, der fällt, wenn die Riesenschaar dahin- 
braust, wie ein entfesselter Gießbach. Hindernisse 
schafft ein Flußübergang. Ehe man sich in die Furlb 
wagt, staut sich die Masse am Ufer und erhebt einen 
Höllenlärm, um die Krokodile zu verscheuchen, und 
dann stürzt sich Alles in wildem Gedränge in's 
Wasser, die Fußgänger tragen die Frauen mit sammt 
deren Gepäck hinüber, uud die Reiter drängen sich 
rücksichtslos zwischen ihnen durch. Mehrere Male 
haben die abessynischen Könige das Wort Sanheribs 
wahr machen können, daß unter den Füßen seiner 
Schaaren Flusse trocken wurden. Gegen das Ende 
des Tages, wenn Müdigkeit eintritt, erwartet 
Alles sehnsüchtig den Augenblick, wo sich das Zelt des 
Negus erhebt und dadurch das Zeichen zum Halt ge­
geben wird. Die Gegenden, durch welche die wilde 
Jagd braust, wissen noch lange davon zu erzählen; sie 
werden gründlichst verwüstet und ihre Bewohner nicht 
nur geplündert, sondern auch noch zum Frohnen ge­
zwungen; geht es nun erst durch Feindesland, so wird 
die Verwüstung noch schlimmer, ohne Nachsicht wird 
Alles verbrannt und die Bewohner werden nieder­
gemetzelt.

Unter diesen Umständen konnten die Abessynier 
bisher keine langen Kriege führen, weil das aus 
gesogene Land ihnen längeres Verweilen unmöglich 
machte, um so auffallender ist es, daß Menelik bksmolfc lange um Adua halten koun^ 7r müh 
demnach einen vortrefflichen Verpflegungsdienst organi- 
sirt haben, und das ist um so stauuenswerther, als in 
ganz Abessynien keine Fahrstraßen, sondern nur 
Saumpfade existiren und die vielen schroffen Felsen 
an und für sich schon die größten Hindernisse bieten.

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

Wien, 11. März Zwei von den auf der 
Raxalp verunglückien Touristen wurden todt aufge- 
'Unden. Beide lagen zujammengeseilt am Fuße der 
Martinswand.

Budapest, 11. März. Der Minister des Innern 
richtete in der Angelegenheit der Aufnahme eines 
neuen Anlehens der Stadt Budapest im Betrage von 
50 Millionen Gulden ein Schreiben an die hiesige 
Stadtverwaltung, in dem er erklärt, er könne diesen 

^Beschluß^der Verwaltung zur Zeit nicht genehmigen.

einigen begabten Schülerinnen und mit einigen 
gründlich musikalisch gebildeten Familien, denen sie 
stets ein lieber Gast war. Ihr bescheidenes ernstes 
Wesen, das jedem Schein abhold, dem Kern und 
der Bedeutung jeder Sacye nachzuspüren liebte, 
ohne sich viel um die Aeußerlichkeiten zu kümmern, 
ihre gleichmäßige friedevolle Stimmung, die bis­
weilen in keinem Kreise in den herrlichsten, tief aus 
der harmonisch gestimmten Seele heraufquellenden 
Frohsinn übergehen konnte, ihr grundguter, ver­
söhnlich milder Sinn machte sie Allen lieb und 
theuer und wenn auch die junge muntere Herren- 

stch bisweilen über die „Würde und Hoheit" 
von Fräulein Regine lustig machte, so hatte sie doch 
keinen Femd; Allen ohne jede Einschränkung hatte 
sie Hochachtung vor ihrer Seelenreinheit und Güte 
abgewonnen.

Am vortheilhaftesten entwickelte sich der stille 
Zauber ihrer Persönlichkeit, wenn sie einen kleinen 
auserlesenen Kreis von Gästen um sich sah. Man 
nutzte in den interessirten Kreisen der Stadt sehr 
wohl, daß bei Regine Schlüter sehr gute Musik ge- 
m 1un^? .daß eine Einladung zu diesen
musikalischen Vereinigungen eine Art von Bürg­
schaft für feine musikalische Bildung und tüchtiges 
Können sei. Man setzte deshalb eine Ehre darein, 
eine Einladung zu diesen gewöhnlich an winterlichen 
Freitagabenden stattfinbenden „Hausconcerten" zu 
erhalten und fügte sich gern der feststehenden Be­
dingung, daß ein Jeder der Eingeladenen selbst et­
was vortragen müsse. Hier zeigte sich die edle 
Liebenswürdigkeit Reginens in ihrem schönsten 
Lichte; für jeden hatte sie freundliche, anerkennende 
Worte, und den bedeutendsten Musikern der Stadt, 
die gern ihre Gäste waren, zeigte sie bei aller Be­
scheidenheit und Unterordnung ein gewisses, ihr sehr 
wohl anstehendes Selbstbewußtsein. Wenn sie gegen 
den Schluß des Musikabends dann mit ihrer 
glockenreinen und seelenvollen Altstimme selbst diese 
oder jene Perle unserer deutschen Liederlitteratur 

$re sonst so ruhigen Augen in keuscher 
SS Meisterung aufleuchteten, ihr Busen 

Wärme ^ni)r ber Ton ihrer Stimme
wurde ieber\nU ^m?^^ben ausströmte, dann
griffen Und Ad.el ^efer Künstlernatur er- 
Sm S den,"bischen Abglanz der flott= 
□ Tl8* °st hatten sich da talent­
volle Musiker von Beruf oder bloßer Neigung

Schweiz.
Bern, 11. März. In einer gestern Abend abge­

haltenen, siebenstündigen Sitzung des Generalkomitees 
der Eisenbabn-Angestellten wurden nicht alle Theile der 
mit der Direktion der Jura - Simplonbahn erzielten 
Verständigung gutgeheißen. Die Zugeständnisse der Di­
rektion genügen den Angestellten nicht, es sollen vielmehr 
noch weitgehende Differenzen bestehen. Die Verhand­
lungen werden heute Morgen 10 Uhr fortgesetzt, wobei 
die Delegationen der einzelnen Betriebszweige der Di­
rektion ihre Wünsche vorlegen werden. Sollte sich bis 
Donnerstag Mittag eine endgültige Verständigung nicht 
erzielen lassen, so ist der Streik für Donnerstag Miller- 
nacht beschlossen.

Rußland.
Petersburg, 11. März. Durch kaiserlichen Er­

laß ist der Adjunct des Commandeurs des 
Warschauer Militärbezirks, General Bodisco, zum 
Commandeur des 5 Armeecorps ernannt.

— Der bekannte Profesior der Medizin, Sacharin, 
spendete eine halbe Million Rubel zur Errichtung 
geistlicher Primärschulen in Rußland.

Großbritannien.
London, 11. März. Chamberlain ernannte den 

Oberst Sir Richard Mertin zum Generalcommandanten 
der Polizei von Bechuanaland, Matabeland und 
Maschanaland. Sic Martin wird zugleich als Com- 
missar unter dem Obercommissar von Südafrika abge­
ordnet und allein der englischen Regierung verant­
wortlich sein. Sir Martin wird am 4. April d. I. 
abreisen.

— Wie der „Standard" meldet, zeigte die gestrige 
Versammlung der liberalen Partei eine ernstliche 
Meinungsverschiedenheit betreffs der Frage der Partei­
organisation. Die Angelegenheit werde aber bis zu 
der nationalen Versammlung des liberalen Bundes in 
Huddersfield vertagt.

Belgien.
Brüssel, 10. März. Der „Moniteur Belge" ver­

öffentlicht die Ernennung des Minister - Präsidenten 
De Burlet zum Gesandten in Lissabon uud des Baron 
d'Erp zum Gesandten beim Vatican.

Türkei.
Constantinopel, 11. März. Dem Dragoman 

der hiesigen russischen Botschaft Moximow ist der 
Großcordon des Medschidje-Ordens verliehen worden. 
Der Divisions - General Schakir - Pascha, Chef der 
Militärkanzlei, ist zum Marschall ernannt worden. — 
Es ist Befehl ergangen, bei dem dritten Corps olle 
Redisbataillone zu entlassen. Bei dem vierten Corps 
verbleiben einzelne Compagnien und bei dem fünften 
Corps zwei Redisbataillone mobil.

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. März. Ein bedauerlicher Unfall er­

eignete sich gestern Abend in einem kaufmännischen 
Geschästslokal in der Junkergosse. Daselbst forderte 
der Comnsis G. den Laufburschen Kosakowski auf, ein 
Lied zu fingen, was dieser ober ablehute. Der Commis 
soll nun, wohl in leichtsinnigem Scherze, mit dem Ab­
schießen eines Revolvers gedroht haben, wobei sich ein 
Schuß entlud und die Kugel dem Burschen in die 
rechte Halsseite drang und dort eine große Blutader 
verletzte. Der Verletzte wurde sofort nach dem Laza- 
reth in der Sandgrube gebracht. Die Kugel konnte 
jedoch ihres gefährlichen Sitzes und der starken 
Blutung wegen noch nicht entfernt werden. Der Zu­
stand des Knaben ist bedenklich. — Behufs Vor­
bereitung der Wahl eines neuen Ersten Bürgermeisters 
der Stadt Danzig soll in der Stadtverordneten-Sitzung 
der bestehende Wahlausschuß der Versammlung um 

nicht erleben, aber ich sehe in weitere Zukunft und 
fürchte, daß Du einsamen Tagen entgegengehst. 
Mir ist von guten Freunden angedeutet worden, 
daß Du neuerdings den Antrag eines ehrenwerthen 
Künstlers kurz und herb abgelehnt hast — es hat 
mich nicht überrascht, da Du stets den Annäher­
ungen der Männer ausgewichen und kalt begegnet 
bist, aber siehe, mein Kind — verzeih' es mir, Du 
bist nicht mehr jung und

„Da meinst Du, liebe Mutter, daß ich nun 
endlich zugreifen müßte, da es noch Zeit ist," unter­
brach Regine sie mit Lächeln. „Du beurtheilst mich 
falsch und die anderen Leute auch. Ich bin nicht 
die kalte, unnahbare Beste, die man sich von mir 
zusammenkonstruirt hat; ich sehe auch das Ideal 
der weiblichen Bestimmung in einer glücklichen Ehe 
mit einem geliebten Manne, in der Leitung eines 
Hauswesens, in der Erziehung von lieben Kindern. 
Aber bei allen Männern, die ich kennen lernte und 
deren Absicht es vielleicht war, mich zu wählen, hat 
mein Herz geschwiegen, und so ruhig und so schweig­
sam, wie mein Herz auch erscheint, ist es im 
Grunde doch wohl nicht. Schade darum, daß es 
so kam, denn ich glaube, daß ich den Mann, für 
den mein Herz spricht, so recht innig lieben und 
— vielleicht auch glücklich machen könnte. Sieh, 
liebe Mutter, es hat nicht sollen sein." Sie sprach 
die letzten Worte leise, mit einem fast wehmuths- 
vollen Klänge in ihrer lieben, herzgewinnenden 
Stimme.

„Hast Du denn," fuhr die Mutter nach einer 
kleinen Pause fort, indem sie näher an die Tochter 

^r,c HäM streichelte, „für jenen berühm­
ten Mann nichts empfunden, von dem mir die 
Leute gesprochen haben? Es soll nur eine Stimme 
des Lobes über seinen Werth als Künstler und 
Menschen geben."

„Mag sein, ich kenne ihn nur als Künstler. 
Und da muß ich Dir das Geständniß machen, daß 
ich niemals einen Künstler geheirathet haben würde, 
auch nicht in den jugendlichsten Jahren, wo man, 
wie die Leute sagen, lebhafter und freier empfinden 
soll. Die Laufbahn des ausübenden Künstlers 
widerstrebt mir; sie ist zu ruhelos, sie erschwert die 
stille Beseeligung, die nach meinen Gedanken in der 
Ehe walten soll, sie reißt widerstandslos in den 
Kampf der Parteieil, des Geschmacks der verschiede­
nen Kunstrichtungen, sie kann mich nicht beglücken.



6 Mitglieder verstärkt und letzterem auch die Besugniß 
ertheilt werden, event, eine öffentliche Aufforderung zu 
Bewerbungen zu erlassen.

«x> Schöaeck, 11. März. Trotzdem auS hiesiger 
Gegend in letzter Zeit sehr viele Schweine nach 
Baiern versandt sind, (an einem Tage wurden hier 
180 Thiere verladen) war auf dem gestrigen Markte 
noch recht viel Borstenvieh aufgetrieben. Der Centner 
kostete 30 Mk. Auswärtige Händler fehlten. — In 
verschiedenen Orten der Umgegend sind der Tollwuth 
verdächtige Hunde bemerkt. Es ist deshalb auch für 
mehrere Ortschaften die Hundesperre angeordnet. — 
Das im benachbarten Carthauser Kreise gelegene Rest­
gut Sierakowitz soll noch parcellirt werden.

Aus dem Kreise Bereut, 9. März, schreibt man 
dem „Westpr. Volksbl.': Wie tief in hiesiger Gegend 
der Aberglaube wurzelt, zeigt folgende Begebenheit. 
In Tuschkau starb die Ehefrau des Besitzers G.; kurz 
darauf erfolgte der Tod seines Töchterchens. Nach 
einiger Zeit erkrankte G. selbst. Derselbe glaubte nun, 
seine verstorbene Frau wäre an dem Tode seines 
Kindes und seiner eigenen Krankheit schuld. Einige 
Leute riethen ihm, seine Frau im Grabe köpfen zu 
lassen und von dem Blute derselben zu trinken. Zu 
diesem Zwecke begaben sich drei handfeste Männer aus 
den Kirchhof nach Lippusch, gruben daS Grab auf 
und führten die schauerliche That wirklich aus. Mit 
dieser Angelegenheit beschäftigt sich bereits das Gericht.

8. Krojanke, 11. März. Zwecks Stellungnahme 
zu der behördlicherseits geplanten Gründung einer 
Genossenschast behufs Meliorkrung der hiesigen 
Ländereien hielt die katholische Kirchenvertretung eine 
Sitzung ab, in welcher der Anschluß der Probstei- 
ländereien beanstandet wurde. Es ist dies umsomehr 
bedauerlich, als der Pfarrer die auf die Probstei ent­
fallenden Kosten, ca. 70 Mk. jährlich, selbst tragen 
wollte. Es wird nämlich befürchtet, daß bei etwaigem 
Besitzwechsel diese Rente der katholischen Gemeinde zur 
Last fallen könnte. — Die Besetzung der durch den 
Weggang des Lehrers Saßenberg erledigten Lehrer­
stelle dürfte sich wohl noch bis zum April verzögern. 
ES scheint wohl die Frage, ob die Stelle mit einem 
Lehrer oder einer Lehrerin besetzt werden soll, noch 
nicht völlig geklärt zu sein. Im letzteren Falle hätte 
die Stadt eine Mehrausgabe von 160 Mk. jährlich, 
da die Staatsbeihilfe bei einer Lehrerinnenstelle 150 
Mk. weniger beträgt. — Der hier kürzlich gegründete 
Verschönerungsveretn hat bereits seine Thätigkeit be­
gonnen.

y. Aus dem Kreise Konitz, 11. März. Die 
Spar- und Darlehnskaffe in Osterwtck, die vor 8 
Jahren gegründet wurde, hat seit ihrem Bestehen im 
Ganzen 98,689 Mk. an Spareinlagen aufzuweisen. 
Es wurden durchschnittlich jährlich gegen 12,336 Mk. 
Einlagen gemacht, was umsomehr hervorgehoben zu 
werden verdient, als ein wesentlicher Theil der Ein­
lagen von geringen Leuten und vom Gesinde her- 
rührt. Unstreitig tragen die Kasten auch auf dem 
Lande dazu bei, ven Sinn für Sparsamkeit zu heben 
und zu pflegen. — Als kürzlich der Fuhrmann eines 
Konitzer Bierverlegers sein Fuhrwerk vor einem Gast­
hause in Osterwick stehen ließ und im Hause seine Ge­
schäfte abwtckelte, fand er beim Heraustreten weder 
Pferd noch Wagen vor. Erst am folgenden Morgen 
fand man in dem benachbarten Dorfe Czekzin den 
Wagen und das Geschirr des Pferdes, während das 
Pferd in Konitz unbeschadet angelangt war. Da nichts 
entwendet war, so scheint ein geplanter Diebstahl aus- 
geschlosten zu sein, und ein dreister und frecher Buben­
streich vorzuUegen. — Während des Ganges der 
Dreschmaschine machte sich ein Knecht deS Besitzers 
Janowitz in Dt. Czekzin an derselben etwas zu 
shaffm und gerieth mit der Hand in das Getriebe

derartig hinein, daß der ganze Arm vollständig hin- 
eing zogen und gänzlich g-quetscht und verstümmelt 
wurde. Der Verletzte mußte sofort in das Kranken­
haus nach Konitz gebracht werden, wo ihm der Arm 
abgenommen werden mußte.

Graudenz, 11. März. Das Schwurgericht der- 
urtheilte nach zweitägiger Verhandlung den Kutscher 
Martin Schiemann aus Koselitz (Kreis Schwetz), der 
seine Frau mit Arsenik vergiftet hatte, um wieder 
heirathen zu können, zum Tode. Der Angeklagte, 
welcher während der Verhandlung ab und zu geweint 
hatte, nahm das Urtheil gefaßt entgegen.

Graudenz. 10. März. Der Kaufmann B. von 
hier wurde gestern Abend telephonisch nach Gatsch ge­
rufen. Er bestellte eine Droschke, welche vorfuhr. In 
der Zeit, daß man sich zur Reise anschickte, trank der 
Droschkenkutscher ein Glas Bier im Restaurant. Diese 
Zeit benutzten zwei des Weges kommende angetrunkene 
Soldaten. Sie bestiegen den bereitstehenden Wagen 
und heidi! ging's zur Festung hinauf. Mit Mühe 
wurde die Droschke eingeholt, und man sah, daß die 
Fensterscheiben zertrümmert und ein Pferd beschädigt 
worden waren. Der eine der Thäter wurde sogleich 
verhaftet.

B. Aus dem Kreise Culm, 11. März. Dieser 
Tage bräunte das Einwohnerhaus des Käthners 
Rediger in Kl. Czyste nieder. Da dasselbe eine dicke 
Lehmdecke hatte, gelangte das Feuer nicht so schnell zu 
den Wohnräumen und konnten die Bewohner fast ihre 
ganzen Habseligkeiten retten. Man vermuthet Brand­
stiftung. x .

Culmer Stadtniederuug, io. März. Der Liefe­
rant und Besitzer Rosinski-Ehrenthal, Kreis Schwetz, 
verkaufte sein etwa 50 Morgen großes Grundstück 
nebst Gebäuden und gutem Inventar an den Liefe­
ranten und Händler Czieslicki in Neusaß sür 
18 400 Mk. — Herr Prediger Galow-Culm ist zum 
Lokalfchulinspektor über die Schule der oberen Stadt­
niederung ernannt worden.

Marienwerder Die hiesige „Liedertafel" hat 
beschlossen, an dem Gausängerfest in Marienburg am 
21. Juni theilzunehmen.

Gollub, 9. März. Der Kriegerverein hielt zu 
Ehren seines scheidenden Vorstandsmitgliedes Baron 
v. Keyserling einen zahlreich besuchten Commers ab. 
Bet demselben hielt Herr Kamerad Maas eine gehalt­
volle Rede über das Leben Kaiser Wilhelm's I. 
Vorgelegt wurde bei dieser Gelegenheit ein kunstvoll 
gearbeitetes Diplom für den nach Marienwerder ver­
setzten Ehrenvorsitzenden des Vereins, Amtsrichter 
Eichstädt.

r. Warlubien, 11. März. Den rastlosen Be­
mühungen des hiesigen Gendarm- Herrn P. ist es ge­
lungen, die beiden Diebe, die in der Nacht vom 6. 
znm 7. März bei dem Gastwirth Sch. den Einbruch 
verübten, zu ermitteln. ES sind dies der schon mehr­
fach vorbestrafte Töpfer Rehberg und der Dienstknecht 
Meister aus Kommorsk. R>, der eingebrochen war, 
hatte sich zunächst nach Graudenz begeben, wo er sich 
einen neuen Anzug, einen eleganten Frühjahrsüber­
zieher, Uhr mit Kette, Siegelring, Gamaschen, Wäsche rc. 
anschaffte. Da ihm aber das Verweilen in der Nähe 
des Thatortes doch nicht räthlich erschien, so begab er 
sich weiter nach Bromberg. Hier gelang es dem 
Gendarm P.< der ihm immer aus den Fersen war, 
seiner habhaft zu werden. R. hatte sich gerade in 
einem besseren Restaurant Essen geben lassen, als P. 
eintrat und ihn verhaftete. Von den 330 Mk. hatte 
er nur noch 50 Mk. Seinen Mitschuldigen gab er 

isofort an.
Kamin, 10. März. In den benachbarten Dörfern 

Wittkau und Klein Zirkwitz ist ein unheilvoller Gast, 
'die Diphtheritis, unter den Kindern eingezogen.

Während in Wittkau drei Kinder der Krankheit er­
lagen, forderte dieselbe in Kl. Zirkwitz zwei Opfer. 
An letzterem Orte wurde der Schulunterricht geschlossen.

-d. Mühlhaufen 11. März. Am verflossenen 
Sonnabend hatte der Männergesangverein einen 
Herrenabend mit Kappen veranstaltet, der trotz schlechter 
Witterung gut besucht war. — Der jüngste etwa 
10jährige Sohn des hiesigen Rektors wagte sich nahe 
der Elbinger Brücke auf das bereits morsche Eis des 
Flusses und brach ein. Ec wäre unfehlbar ertrunken, 
wenn nicht auf sein Ges hrei der in der Nabe sich 
aushaltende Sohn des Wachtmeisters ihn mit eigener 
Lebensgefahr gerettet hätte. — In der letzten Sitzung 
des landwirthschaftlichea Vereins für Mühlhaufen und 
Umgegend wurde ein Vortrag über die Gelincksche 
Merhode, aus Korn Brod herzustellen, gchalten. 
Den Mitgliedern lagen Proben, aus Hamburg bezogen, 
zur Ansicht vor. Die Vortheile der neuen Methode 
sind ins Auge fallend. Abgesehen davon, daß die 
Herstellung in wenigen Stunden geschieht, werden 
alle Bestandtheile des Korn verwerthet, während bei 
dem bisherigen Mahlprozeß die Kleie, in welcher das 
nahrhafte Protein enthalten ist, ausgeschieden wird. 
Geschmack und Aussehen des Brodes entspricht unserm 
Schwarzbrod.

Vermischtes.
— Die Beglückwünschimgen beim Niese«. 

Der gelehrte Aristoteles glaubte deren Grund tu der 
religiösen Verehrung des Kopfes, als des vornehmsten 
Körpertheils, zu finden. Nach einer anderen Sage 
hielt Prometheus dem neugeschaffenen Menschen einen 
Sonnenstrahl unter die Nase, das Leben gab sich durch 
Niesen kund, Prometheus rief in seiner Sprache prosit, 
und der erfreute Mensch vererbte diesen Glückwunsch 
auf seine Nachkommen. Nach Ueberlieferung der 
Rabbiner führte Gott nach der Schöpfung das Gesetz 
ein, daß der Mensch im Leben nur einmal, und zwar 
kurz vor seinem Tode, niesen solle. Der ebenso schlaue, 
wie fromme Patriarch Jakob bat um eine andere 
Todesart, wurde erhört, nieste und starb nicht. Nach 
dieser Abweichung von dem alten Brauch rief man, 
so oft Jemand nieste: „Wohl bekomme c8!" 
Bei den alten Griechen war das gebräuchliche 
Compliment: „Lebe!'' oder „Jupiter hilf!", bei den 
Römern: „Salve!“ Die Quäker sind die einzigen 
unter allen bekannten Erdbewohnern, welche diese Ge­
wohnheit nicht befolgen. Sonst findet man den 
Glückwunsch in allen Welttheilen. Niest der König 
von Monomotapa, so freut sich die ganze Stadt mit 
Beten und Rufen. Nieste der Kazike von Gnachoja, 
so neigten sich die Indianer vor ihm und baten die 
Sonne, ihren Fürsten zu schützen. Bald mischte sich 
der Aberglaube mit ein: Wer Morgens beim Auf­
stehen nieste, befürchtete einen Unfall, in den Stunden 
von Mittag b's Mitternacht war e8 gut und Glück 
verkündend, in den übrigen wieder Unglück verheißend. 
— Noch jetzt heißt „eine Sache beniesen" soviel wie 
deren Wahrheit bekräftigen. Einer Dame zu sagen, 
„daß die Liebesgötter bet ihrer Geburt geniest" 
hätten, war eine feine Schmeichelei bei den griechischen 
und römischen Dichtern. Als Penelope ihren Freiern 
den Korb gab und die Götter um Ulysses' Rückkehr 
anflehte, nieste Telemach so heftig, daß das ganze Ge­
mach davon erschüttert und Penelope dadurch hoffnungs­
voll gestimmt wurde. Als Xenophon seine Armee zu 
einem gefährlichen Entschluß aufforderte, nieste ein 
Soldat heftig, worauf daS erfreute Heer den Göttern 
Dnntopler brächte. — Wenn in unserer nüchternen 
Jett auch vieisach das Beglückwünschen beim Niesen 
nicht mehr als anständig gilt, so wollen wir doch die 
uralte Sitte nicht verachten. Denn das Niesen ist

meistens ein Zeichen kräftiger Gesundheit und wird in 
manch r schweren Krankheit als eine glückliche Krisis 
angej^n. Also „Hatzi!" — „Prosit!"

— Ein Lehrer des Selbstmords In einem 
Vergnügungslocale in Paris war ein Verein von 
jungen Leuten versammelt, von denen ein Jeder sein 
bestes zu bieten versuchte. Zu diesen gchöcke auch ein 
gewisser Charles Ghermann, der sich das Thema zum 
Vortrag auserwählt hatte: „Wie man Selbstmord be­
geht." An der Hand von Demonstrationen suchte 
Ghermann den Vorzug der Erstickung durch Kohlen­
oxydgas, das Angenehme des Ertrinkens, das Glück des 
Erhängens und das der Vergiftung seinen Zuhörern zu 
demonstriren, als er endlich auch auf das Erschießen kun. 
Hierbei ergriff er einen kleinen Revolver, den er in 
der Tasche hatte, stellte sich vor einen Spiegel und 
hielt die Waffe an die Schläfe. „Sehen Sie, meine 
Herren, so hält man den Revolver, zwei Centimeter 
entfernt, und — puff" ... Bei diesen Worten des 
Selbstmordlehrers „puffte" es aber wider dessen 
Willen wirklich. Im Eifer hatte Ghermann auf den 
Hahn des Revolvers gedrückt; die Kugel ging los, 
drang ihm durch die Backe, riß ihm die halbe Nase 
fort und brächte noch einem der Vereinsmitglieder 
eine Wunde an der Stirn bei. Die Verletzten wurden 
nach dem Hospital übergeführt.

Born Mars Der Astronom Lowell hat auf 
einer 2000 Meter hoch auf dem Mont Arequtpa in 
Arizona gelegenen Sternwarte zahlreiche Mars-Bcob- 
achtungen gemacht und über deren Ergebnisse der 
Pariser astronomischen Gesellschaft eingehenden Bericht 
erstattet. Lowell hatte mit gutem Bedacht den hoch­
gelegenen Punkt zu diesen Untersuchungen gewählt, 
da die sonst große Schwierigkeiten bietende Trübung 
der irdischen Atmosphäre in solcher Höhe geringer ist. 
Zunächst wandte er sich dem Studium der bekannten 
Schneemassen, die an den Polen des Mars ausgehäust 
sind, zu und beobachtete die Abnahme derselben im 
MarS-Sommer, d. h. ihr Abschmelzen. Diese weißen 
Polargebiete schienen deutlich von langen und breiten 
Spalten durchsetzt. An den Rändern waren die Re­
gionen von einer tiefen azurblauen Borte umsäumt, 
welche durchaus auf eine FlüssigkeiMäche 
schließen ließ. Andere, dunkle Flecken, die man 
bisher für Meere gehalten hat, haben noch Lowells 
Beobachtungen eine mehr grüne als blaue Farbe, 
und noch merkwürdiger ist die Wahrnehmung, daß 
die Färbung dieser Flecken m« der Jahreszeit 
wechselt. Danach hält Lowell dieselben nicht sur 
Meere, sondern sür Vegetationsflächen. Die viel- 
genannten Kanäle des MarS erschienen dem Beob- 
achter von einer gleichmäßig grünen Farbe, und er 
bält sie danach gleichfalls sür Vegetationsstreifen. 
UebrigenS entdeckte Lowell deren noch eine ganze An­
zahl neue. Ihre Geradlinicgkeit, ihre sich mit geomet­
rischer Genauigkeit kreuzenden Systeme und die 
runden Flecken an den Schnittpunkten, welche Lowell 
als „Oasen" bezeichnet, verrathen die Richtung 
gebende Absicht vernunftbegabter Wesen, die zwar von 
den Erdenmenschen sicher verschieden, aber auch ebenso 
sicher von höherem Intellekt sein müssen, als unsere 
Thierwelt.

— Der Friedeasstifter. A: „ . . . Wir haben 
uns so lange nicht mehr gesehen — was hast Du 
denn getrieben?" — B.: „Ja, weißt Du, wie ich 
neulich beim Schreiner Hobel drüben war, prügelten 
sich der Meister und seine Frau. Ich wollte sie auk- 
einanderbringen; da haben sie mich wegen Haus­
friedensbruch verklagt, und ich mußte dafür drei 
Wochen fitzen!-

Mir ist die Kurrst und ihre Uebung ein Bedürfniß 
«'eines Herzetts und hat mit goldenem Lohn, Ruhm 
und Lorbeeren nichts zu thun. Mich stört es, wenn 
Jemand bei meinen Musikstunden zugegen ist, von 
dem ich nicht weiß, ob er ehrliches Interesse für die 
Kunst hat; ich musicire und singe am liebsten 
allein. Du weißt, wie ungern ich vorsinge. Ich 
thue es, weil ich einsehe, daß ich es thun muß. 
Die Erregungen des Concertsaales, die ich unaus­
gesetzt kosten müßte, wenn ich einen Künstler 
heirathete, würden mich unglücklich und krank 
machen. Und nun laß mich, liebe Mutter, so wie 
ich bin und frage mich nach nichts mehr, wenig­
stens heute nicht. Ich fühle mich ermüdet und er­
regt zugleich."

Und die Mutter fragte nicht mehr und ließ 
Reginen gewähren. Nicht als ob nun eine Ver­
stimmung zwischen Mutter und Tochter eingetreten 
wäre und die erstere durch das Bekenntniß Re- 
giuens in ihren Hoffnungen und Plänen sich ge­
täuscht fühlte; aber das Gespräch lenkte sich nie 
nrehr auf diese Frage und die alte kränkelnde Frau 
machte sich völlig mit dem Gedanken vertraut, daß 
bei Reginens eigenartigem nach innen gekehrtem 
Wesen jede Hoffnung auf eine Ehe schwinden müsse. 
Und auch Regine selbst befestigte sich immer mehr 
in dem Gedanken, daß ihre Zukunft in ihrer Thätig­
keit ruhe, daß sie auf sich selbst angewiesen und 
daß das für sie auch das beste sei.

Aber wunderbar! Als sie an diesem Vormittage 
vom Friedhofe heimgekehrt war und eben einer 
jüngeren Schülerin eine Musikstunde gab, fühlte sie 
eine ihr ganz ungewohnte Unruhe und Zerstreutheit, 
so daß sie froh war, als die Stunde zu Ende ging. 
Sie verhehlte es sich nicht, daß diese Unruhe mit 
der ganz plötzlichen und unerwarteten Begegnung 
zusammenhing, aber das konnte es doch nicht allein 
sein, was diese Fluth von Bildern und Empfind­
ungen rastlos in ihrer Seele umhertrieb und ihr 
das Fundament ihrer scheinbar so fest gefügten 
Seelenstimmung ins Wanken zu bringen schien. Sle 
griff nach diesem und jenem Buch, legte es aber 
bald bei Seite, sie trat ans Fenster und sah hinaus, 
ohne irgend etwas zu erkennen, sie begann Klavier 
zu spielen, aber sie fand keine Sammlung in sich 
und gab es auf. Die Zukunft wollte ihr nicht so 
tröstlich und gesichert erscheinen, als sie es sich bis­
her glauben gemacht oder wirklich geglaubt hatte; 
sie fühlte eine gewisse Unzufriedenheit mit sich und 
ihren Verhältnissen und zürnte sich dann selbst 
darüber, daß sie solchen „nutzlosen und willkür­
lichen" Stimmungen ausgesetzt, daß sie noch nicht 
innerlich gefestet, noch „unreif" sei, um zu träumen, 
wie ein Backfisch.

III.

großen Erstaunen des alten Herrn Rentner Bauer, 
der an der Gasttafel eine Art Präsidium führte 
und den Neuling sehr in sein Herz geschloffen 
hatte! Er hatte ihm, nachdem Henning sich den 
Tischgenossen vorgestellt hatte, sogleich einen Platz 
neben sich einräumen lassen und fand an der treu­
herzig behaglichen Gesprächigkeit des Anwalts 
großes Wohlgefallen. Er machte ihn mit den Ver­
hältnissen der Stadt bekannt, plauderte sachkundig 
über Kunst und Litteratur und fand bei dein neuen 
Tischgenossen nicht nur die ausgebildete Kunst des 
Zuhörens, sondern auch vielseitige Kenntniß und 
Verständniß für das, was ihn interessierte. Außer­
dem — einen sehr guten Appetit und eine „culti- 
virte Zunge", und da er diese Eigenschaften sehr 
hochstellte und für ein Hauptkriterium eines ge­
bildeten Menschen hielt, so hatte sich gleich in den 
ersten Tagen zwischen den beiden Männern ein 
freundliches und herzliches Verhältniß hergestellt. 
Und heute berührte Herr Henning die gereichten 
Speisen kaum, traktierte zum Entsetzen des Herrn 
Bauer die prächtigen Seezungen mit Messer und 
Gabel und hatte für die freundlichsten Aeußerungen 
kaum Gehör, geschweige denn ein beredtes, unbe­
fangenes Eingehen. Der alte Herr fah mit be­
sorgten und ängstliche« Blicken seinen neuen Freund 
wiederholt an und als dieser darauf keineswegs zu 
achten schien, sondern seine unruhigen Augen überall 
im Zimmer und durch die Fenster schweifen ließ, 
ohne seine Aufmerksamkeiten irgendwie auf die 
Mahlzeit zu richten, so wagte er es, Herrn Henning 
bescheidentlich zu fragen, ob die Sorgen und Mühen 
der neuen Stellung ihm den Kopf warm gemacht 
und ihm die Eßlust verscheucht hätten. Und als 
nun gar der Angeredete die Frage kaum zu fassen 
schien und einige zusammenhangslose Worte über 
nervöse Kopfschmerzen und Unruhe stammelte, da 
schwieg Herr Bauer ganz erschrocken und überließ 
den Rechtsanwalt seiner augenscheinlich ganz ver­
zweifelt schlechten Stimmung.

Kaum eine Viertelstunde saß Herr Henning bei 
Tische, dann stand er rasch auf, grüßte verlegen 
und zerstreut und eilte auf die Straße. Er lüftete 
den Hut und faßte sich an die Stirne. Sie war 
heiß; er fühlte wirklich Kopsschmerzen und eine 
peinliche Unruhe war über ihn gekommen. Er 
durchwanderte mehrere Straßen und stand plötzlich 
vor dem Hause, an welchem er des Morgens einen 
Augenblick das ernste Antlitz Reginens hatte auf­
leuchten sehen. Er blickte nach oben und da er 
nichts wahrnahm, setzte er seinen Weg fort, den­
selben, den er Vormittags gegangen war. Es war 
recht warm geworden und ein echter milder Früh­
lingshauch rauschte durch die knospenden Bäume 
und Büsche. Die Promenade war belebt; Arbeiter, 
Kinder, Spaziergänger eilten an ihm vorüber. Er 
sah und merkte von Allem nichts, seine Gedanken 
waren einzig aus einen Punkt gerichtet, wenn sie

ihm auch noch chaotisch durch den Kopf fuhren und 
sich in keinen logischen Zusammenhang bringen 
ließen. Es war ihm, als habe er bisher in dunkeln 
Traumgängen gewandelt und als sei ein neues, 
Licht und Glück bringendes Gestirn jetzt für ihn 
aufqegangen, das er mit aller Kraft seines Herzens 
festhalten, daß er sich nicht entschlüpfen lassen müsse. 
Seine Seele wogte in fremden ungestümen Em­
pfindungen, die sein Innerstes erbeben ließen. Es 
war ihm, als stände alles für ihn auf dem Spiele, 
seine Zukunft, sein ganzes ferneres Lebensglück. 
Die Schatten seiner Jugendliebe versanken vor 
einer neuen aufstrahlenden Sonne, die sein ganzes 
Innere durchleuchtete und ihn sein bisheriges Leben 
als ein licht- und freudloses erkennen ließ. Aber 
war diese Sonne für ihn zu erreichen? Waren die 
heiß aufquellenden Wünsche und Hoffnungen jemals 
zu' verwirklichen? Würde Regine ihn, der lange 
Jahre hindurch in stumpfer Gleichgiltigkeit dahin- 
gelebt hatte, ohne die Freundin zu sehen, jetzt bei 
einer versuchten Annäherung nicht mit vollem Recht 
kühl von sich weisen und daran erinnern, daß es 
Augenblicke gegeben habe, wo sie an ihn als 
Freund gewisse Ansprüche gehabt habe, die er nicht 
erfüllte, daß die Beziehungen zwischen ihnen zu 
existieren aufgehört hätten? Denn das Bewußtsein 
rang sich aus allem Sturm und Drang der Em­
pfindung empor, daß die Erscheinung Regmens 
allein ihn aus seiner Lethargie getoatttg Epc>r- 
gerüttelt, daß sie es sei, die das ruhige Gleichmaß 
seiner Seele in solche Wallungen gebracht und sein 
ganzes Innere allmächtig und allgewaltig ausfülle. 
Der Strahl hatte in jenem Augenblicke in seiner 
Seele gezündet, als er heute Vormittag das schöne 
ernste Frauenbild am Grabe Annas hatte beten 
gesehen, von da ab, er fühlte es ganz deutlich, ge­
hörte er sich nicht mehr selbst an, er war wider­
standslos einer allbezwingenden Liebe hingegeben, 
von der er sich nimmermehr losringen konnte. Und 
war das nicht eine Empfindung, die ihm fremd 
war, die er noch nie, ja gewiß noch nie empfunden 
hatte? Er hatte ja seine Anna innig gelrebt 
sich in ihrer Nähe glücklich und beseligt gefliy , 9 
jäher Tod halte ihn tief betrübt nnd ^ll und -m- 

silbig gemacht; aber hatte er
diese überströmende jugendliche Empfind g l lern 
Herzen gefühlt, wenn Annas Hand r feinen
geruht, fein Herz an dem ihren g schlagen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Mark Twain, der wohlbekannte amerikanische 

Humorist, hielt vor einiger Zeit auf Seeland Vor- 
träge. Eines Tages sprach er zufällig von der 
Prohibition“, das heißt von dem Gesetze, das den 

Verkauf von alkoholhaltigen Getränken untersagt. 
Mark Twain bekannte sich als Anhänger dieser

Maßregel, erkannte aber auch an, daß sie ihre Nn- 
zuträglichkeiten habe, und er erzählte folgendes 
Geschichtchen, „um seine Rede durch ein Beispiel 
zu illustriren": „Vor einigen Jahren", sagte er, 
„kam ein Mann aus meiner Heimath in eine 
Stadt, in der jenes Gesetz Geltung hatte. Er fragte 
nach einer Wirthschaft, aber man sagte ihm, daß 
er nur bei dem Apotheker zu trinken bekommen 
würde. Der wackere Mann begab sich nun zu dem 
Apotheker und trug ihm seine Bitte vor; er erhielt 
folgende Anrwort: „Ohne Anordnung des Arztes 
darf ich kein Getränk verabreichen." Der Un­
glückliche wurde dringender. „Ich sterbe vor Durst, 
und ich habe keine Zeit, einen Arzt zu suche»'"- 
Der Apotheker erwiderte; „Lieber Herr, in Fällen 
der Noth darf ich nur denen zu trinke» geben, die 
von einer Schlange gebissen sind". Der durstige 
Mann fragte weiter: „Wo ist die Schlange?" 
Und der Apotheker gab ihm die Adresse der Schlange, 
und der wackere Mann eilte hin. Aber nach kurzer 
Zeit kam er noch aufgeregter und durstiger zurück 
und rief: „Um Gotteswillen, geben Sie mir zu 
trinken! Die Schlange ist für sechs Monate im 
Voraus in Beschlag genommen!"

* Der falsche Revisor scheint in Rußland 
bis auf den heutigen Tag seinen Platz nicht nur 
im Lustspiel behaupten zu wollen. Der Edelmann 
Rodsewitsch gefiel sich, wie man aus Petersburg 
mittheilt, vorzüglich in der Rolle eines Gouverne­
mentsbeamten. Er bereiste in dieser Eigenschaft 
einige Gemeinden des Kowno'schen Gouvernements, 
wo er mit viel Geschick und Erfolg auftrat. Der 
Zweck feines Erscheinens war überall derselbe. Der 
erste Beamte des Gouvernements hatte, wie er an- 
gab, den Plan einer gegenseitigen Feuerversicherung 
sür die Landbevölkerung ausgearbeitet und ihn, 
Rodsewitsch, mit der Ausführung desselben betraut. 
Viele Bauern bezahtten ohne Widerrede die fest­
gesetzte Versicherungssumme und erhielten dafür iyre 
„Police". Sie fürchteten den Han^l umsomehr 
abzulehnen, als der „Revisor" stets mit der nöthi­
gen Wichligkeit und in Begleitung des „Urjadnik" 
(Landgendarm) auftrat. Zuwiderhandelnden drohte 
außerdem eine Strafe von 200 Rubeln.

Heiteres.
* Galant. Herr (zu seiner Tischnachbarin, 

als in einer Gesellschaft plößlich eine der bekannten 
Gesprächspausen entsteht): „Mem Fräulein, soeben 
geht ein College von Ihnen durch's Zimmer!"

* Aus dem Gerichtssaal. Richter: „Sie 
haben die Dame erst angebettelt, bevor Sie ihr 
das Geldtäschchen raubten?" — Angeklagter: 
„Freilich, Herr Amtsrichter — ich hätt' ja sonst 
nicht gewußt, wo's steckt!" 

Herr Rechtsanwalt Henning hatte an diesem 
Tage einen ungewohnt mangelhaften Appetit und 
war bei Tische sehr einsilbig und zerstreut» Zum
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